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der Türkei in den Krieg begrüßten. Die 


ſein aſopſches Korn nach 
dere nach England, zu werfen verhindert, ift 


Grjðeint täglich. Diertellährlicher im voraus zab 


lber 


3 e 


In Dreiverbandslanden verbrit man gegen 


uns mit deutlich erkennbarer Abſicht die Ver⸗ 


leumdung, das Deutſche Reich würde gegebenen⸗ 
falls bei einem künftigen Friedensſchluſſe die 


verbündete Türkei ihren Feinden zu opfern 


bereit ſein, weil ihre kriegeriſchen Leiſtungen 
ſeinen Erwartungen nicht entſprochen hätten. 
An dieſer niedrigen Verdächtigung iſt zunächſt 
ſchon die Vorausſetzung grundfalſch. Wir haben 
nicht im geringſten die freudige Empfindung 
bereut, mit der wir im Oktober den Eintritt 
glänzende Verteidigung der Dardanellen hat uns 
vollends den Wert der türkiſchen Bundes⸗ 


| genoffenfchaft ſchätzen lehren. Iſt doch die 


perre der Meerengen auch für unſere Sache 
von gematüger, Bedeutung. Daß ſie Rußland 
em Weſten, insbeſon⸗ 


ſchon ſehr weſentlich. Und daß dieſer bequemſte 


Weg nach Rußland für Waffen und Munitions⸗ 


lieferungen in dieſen Monaten völlig geſperrt 
war, erleichtert erheblich unſere militäriſchen 
Aufgaben. Beförderung auf dem Umwege über 


Wladiwoſtok iſt natürlich kein vollwertiger Er⸗ 


ſatz für 


ingang der Sendungen in europäiſchen 


Häfen; zumal den ſüdlichen: Odeſſa, Nikolajew, 
Roſtow und gar Reni, die dem Kriegsſchauplatze 


fo nahe liegen. Seit — nach normalen Verhält⸗ 


niſſen bereits außerordentlich ſpät — der Hafen 


O 


haben. 


dem 


von Archangelsk vereiſte, laſtete die hermetiſche 


babe leu des geſamten europäiſchen Rup- 


Und durch mehr als zwei Monate wird auch 


weiterhin mit Archangelsk nicht gerechnet werden 


Welchen Wert unſere Gegner auf eine Frei⸗ 
machung der Sperre legen, haben die heftigen 
Angriffe auf die Dardanellen gezeigt; zugleich 
aber auch die Schwierigkeiten eines Erfolges. 
Und weniger beachtet, aber doch auch bemerkens⸗ 
wert war ein in jüngſter Zeit unternommener 
Verſuch der Ruſſen, von Norden her durch einen 
Vorſtoß gegen den Bosporus mit den die Dar⸗ 
danellen berennenden Bundesgenoſſen zuſammen⸗ 
zuwirken. Auch dieſer Verſuch blieb in ſeinen 
Anfängen ſtecke n. 
Der Türkenkrieg hat bis zur Stunde nicht 
zu der Eroberung Aegyptens geführt, die in den 
Tagen des Kriegsausbruches (Ende Oktober) 
von ſchnellen Beurteilern vielfach als Hauptziel 
in den Vordergrund gebracht ſchien. Noch iſt 
überhaupt kein entſcheidender Angriff gegen das 
ägyptiſche Gebiet unternommen worden. Aber 


150 000 Dreiverbändler halten Aegypten beſetzt. 


Und die 150 000 Engländer, Neuſeeländer, 
Indier und Franzoſen werden doch auch durch 


dieſe ihre Aufgabe, ſich für eine Verteidigung 


Aegyptens bereit zu halten, von dem europäiſchen 
Kriegsſchauplatze entfernt, ſodaß die bloße An⸗ 
weſenheit eines Türkenheeres in der Nähe der 
ägyptiſchen Grenze, ohne daß es anzugreifen 
braucht, für unſere Weſtfront immerhin eine 
Entlaſtung bedeutet. Und dasſelbe gilt für die 
Oſtfront, auf der mehrere Hunderttauſende von 
Ruſſen nicht erſcheinen konnten, weil fie ihres 
Vaterlandes armeniſche Landgrenze gegen eine 
türkiſche Armee von erheblicher Stärke zu decken 

Wir haben die Leiſtungen unſerer Ver⸗ 
bündeten als ihren Machtmitteln entſprechend 
einzuſchätzen den triftigſten Grund. Dieſe Tat⸗ 
ſache iſt ja auch amtlich durch wiederholten 


Depeſchenwechſel gebührend anerkannt worden; 


noch feierlicher durch die Verleihung Eiſerner 
Kreuze an den Sultan und an den Kriegs⸗ 


miniſter Enver Paſcha. Und in der Türkei 


weiß man dieſes Zeichen deutſcher Zufriedenheit 
um ſo höher zu würdigen, als man dort von 
urſprünglich rein nationalpreußiſchen 
Charakter dieſer Auszeichnung für kriegeriſche 
Leiſtungen und Verdienſte unterrichtet iſt. 


Einer ſolchen Perfidie gegen Bundesgenoſſen 
aher, wie ſe de De echter uns andichten, 


iſt die preußiſch⸗deutſche Politik feit dem Aus- 
gange des 18. Jahrhunderts niemals fähig 


lands vom Weltverkehr doch ſtark auf dem 
Tempo der Ergänzungen ſeines Waffenbedarfs. 


geweſen. Die Lüge erinnert doch gar zu anj- 
fallend an das Sprichwort vom Ofen, hinter 
dem nur derjenige einen anderen ſucht, der 


ſelber dieſen Verſteck ſchon benutzt hat. Wie 


hat Rußland z. B. im Jahre 1878 ſeinen 


Bundesgenoſſen Rumänien behandelt? Und 
Albion iſt ſeit langem das ſchmückende Beiwort 
des „Perfiden“ angeheftet! 


Gine uff: eheeinfimmun 


der Abficht verraten Meldungen, die zu gleicher 
Zeit in Petersburg und in London über angeb⸗ 
liche Friedensbemühungen Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns verbreitet worden 
find, Die Urheber dieſer Ausſtreuungen bes 
obachten eine kennzeichnende Arbeitsteilung in⸗ 
ſofern, als die angeblichen Friedensbemühungen 


an der Newa auf die Donaumonarchie, an der 


Themſe auf Deutſchland zurückgeführt werden. 
Spricht man in Petersburg von bſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Friedens⸗„Vorſchlägen“, die freilich 
ſogar nach einer Auskunft der dortigen engliſchen 
Botſchaft noch keine „konkrete“ Geſtalt ange⸗ 
nommen haben, jo ſchreibt eine offenbar von 
London beſtellte amerikaniſche Meldung Deutſch⸗ 
land die Bereitwilligkeit zur Einleitung von 
Friedensverhandlungen zu. An der vollkommenen 
Grundloſigkeit beider Nachrichten beſteht 
nicht der geringſte Zweifel. Der Zweck aber, 
den ihre Urheber mit der Verbreitung der Falſch⸗ 
meldungen verfolgen, iſt in erſter Linie wohl der, 
die Kaiſermächte als mürbe erſcheinen zu laſſen. 
Für den Dreiverband iſt das Bedürfnis einer 
derartigen Beleuchtung Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns umſo begreiflicher, je peinlicher 
er die Ergebnisloſigkeit der neueſten „großen 
Offenſive“ Joffres im Weſten, das Scheitern des 
ruſſiſchen Anſturms auf die Karpathen ſowie die 
Verluſte und Verlegenheiten des Dardanellen⸗ 
unternehmens empfinden muß. Die tatſächlichen 
Vorgänge auf den Kriegsſchauplätzen werden 
jedoch die neutralen Staaten ſicherlich in ganz 
anderer Weiſe beeinfluſſen, als die Geftaltung 
von Druckerſchwärze auf Papier. | 5 


bin, griedensberitiati 


Ein hervorragender Diplomat einer großen 


neutralen Macht, der ſoeben von einer Reiſe 


durch die Hauptſtädte aller kriegführenden 


Großmächte zurückgekommen ift, gab in einer 


Unterredung mit dem Berichterſtatter der 
Telegraphenunion in Rotterdam den von 
ihm geſammelten Eindrücken über die augen⸗ 


run politiſche Lage etwa folgenden Aus. 
Aus den amtlichen Berichten der am Kriege 


beteiligten Regierungen geht hervor, da 

Deutſchland einen: bedeutende p 
Vorteil über feine. Feinde erlangt hat, 
wenigſtens was die rein militäriſche Seite an⸗ 
betrifft. Kein einziger einſichtiger Politiker in 
London glaubt heutzutage noch, daß es möglich 
pin könne, Deutſchland fo zu beſiegen, wie es 


ie Fanatiker in Paris und Petersburg viel⸗ 


leicht immer noch hoffen. Ich gehe ſogar ſo⸗ 
weit, zu glauben, daß rein m 17 5 ä 117 ch i 
Krieg bereits entf hieden iſt. Um 
faſſſende Veränderungen, 
Umwälzung der ganzen Lage 


n ie verurſachen 
könnten, werden bei der 


jetzigen Höchſt⸗ 


anſpannung aller Kräfte kaum noch ein⸗ 


treten können. Deutſchlands Heer hat 


geſiegt, eine Tatſache, die, wie geſagt, in 
England eingeſehen, ja ſogar eingeſtanden wird. 

land gelingen 
rd, jemen Sieg gu vollenden, daß er für die 
Gegner eine zerſchmetternde Niederlage bedeutet. 


Es fragt ſich jedoch, ob es Deut 
web, ſeinen Sieg zu vollenden, 


und Rußland möglich | 
Es tritt hier eine merkwürdige Komplikation 
ein. So wie der Anfang und die Fortſetzung, 
ſo wird auch das Ende dieſes Weltkrieges einzig⸗ 


dies wird unter Umſtänden gegen Frankreich 
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== Ale Zeitungs» und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Deutſchland find an borſtehende Ad reſſe zu richten. 


die eine 


ſein, gegen England nicht. | 


— 1 


Jahrgang. 


eld, im Poſtausland 8— Mark 
reilleze P N d k n nach Vereinbarung. l 
Tempelhofer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870). N 
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aber ar — 


ruſſiſche Offiziere Zeugnis ablegen von der auten 
derben 0 dem unüberiroffenen Mut, dem e 
derten Slauben des Feindes. Das erzeugt, wenn man 
den ruſſiſchen Widerſtand einſchätzt, einen höheren 
Iptimismus, als es der der engliſchen $ reife 
iſt, die in ſchreienden Buchſtaben druckt, $ die 
Deutſchen keine Stiefel haben und fi 
zu ergeben wünſchen, und in irgend einer 
dunkel verborgenen Ecke hinzufügt, daß die Deutſchen 
die 10. ruſſiſche Armee aus Oſtpreußen vertrieben 
er und vertrauensvoll an die Tore Warſchaus 
ämmern. 
„Ein ruſſiſcher iafall in deutſchland 
iſt un m solle, bis die oſtpreußiſche und die Kar⸗ 
Peak endgültig klargemacht worden ſind (von 


artig ſein; es wird zwei Sieger geben. Zwei 
Völker werden ſiegen, die Deutſchen und die 
Engländer. In gewiſſer Hinſicht haben die 
Engländer, gerat wie die Deutſchen, ſogar be⸗ 
reits ihren 1 Erfolg davongetragen. 
Die engliſche Regierung e ſich zur⸗ 
zeit in einer ſehr eigentümlichen Lage, fie hat 
alles Int ereſſe daran, den augenblicklichen 
Stand der Dinge auf dem Kontinent m 5 g⸗ 
lichſt unverändert zu laſſen, abgeſehen 
vielleicht von geringen Veranderungen des Stan⸗ 
des an der belgiſchen Rif . 


te. 
8. 1 
Engliiche „Kriegspfychoſ“. 

Der es Robert Crozier Long, der 
die ganze Ruſſenfront abgereiſt hat, 
geht in einem langen Briefe aus Warf 
in der Aprilnummer der 
auch 
leute ein. 
Wer als beobachtender 
ſehen will, muß zuvor ſein 
lichen Pſychoſe des 


gegenwärtigen Stärkeverhältnis kann ein Erfolg in 

den Flankierungsoperationen nicht erreicht werden, es 

ſei denn, daß der Feind ermüdet oder eine ſehr 

: mächtige Ablenkung vom Weſten kommt. Vor dem 

aa Bf ſelbſt dem Laien die einer ſchnellen 

ruſſiſchen Offenſive im Wege ſtehenden Hinderniſſe 

klar. Wenn die Offentlichkeit in England mißvergnügt 

iſt über den gegenwärtigen Rückſchlag in Oſtpreußen, jo 

hat fie nicht Rußland, ſondern ſich ſelbſt zu tadeln. 

; Das Auspoſaunen des Marſches auf 

| Berlin zeigte einen bedauerlichen Mangel 

anpolitiſcherundmilitäriſcher Sch u lung 

N in unſerer Oeffentlichkeit und Preſſe; ein Fehler, der 

: um fo weniger verzeihlich ift, wenn man ihm die 

en onen der Ruſſen gegenüberſtellt, die ihrerſeits 

ebenſo berechtigt find, einen Marſch auf Berlin 

von Weſten er zu fordern. Die geſunde Haltung 

gegenüber ſtrategiſchen Möglichkeiten, Zeitpunkten und 

N t Galizien geſeh wie i fie hier (in Warſchau) und in 

; t ! Galizien geſehen e, iſt au ür land un⸗ 

nachdem fte wochenlang fih dort aufgehalten, erkennen d . Ba aaria 
ſie die ſtrategiſchen wirtſchaftlichen, menſchlichen Tat⸗ 
ſachen, welche gegen n befriedigende Enſcheidungen 


au 
l . „Fortnigtly Review“ 
auf die Kriegspſychoſe feiner Lands- 


Front richtig 
Gehirn von der fee 
f i Optimismus geheilt und 
aufgehört haben — wie das vernünftige Menſchen 
ſchon vor einem halben Jahre getan — ſeine heimat⸗ 
lichen 55 8 leſen. Nichtkämpfer, die an der 
Mar auf Berlin⸗Pſychoſe litten, find an 
der ruſſiſchen Front enttäuſcht worden. Er 


Laie an der 


umgänglich, wenn der Krieg Pee reich betrieben 
werden ſoll. Wird der unbegründete Optimismus des 
vergangenen Tooo fortgeſetzt, fo wird er in nur 
zu gut begründetem Peſſimismus enden. , 
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ſprechen. Sie ſehen und hören, wie beſtbefähigte 
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Die Deutfchen Tagesbrrichte: 
Großes Hauptquartier, 16. April 1915. (Amtlich o). 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Im Often ift die Lage unverändert. e e A 
In den kleinen Gefechten bei Kalwarja wurden in den letzten Tagen von uns 1029 
Ruſſen gefangen genommen und ſieben Maſchinengewehre erbeutet. 


Saenger Bra 


| Bor Oſtende⸗Nienport beteiligten ſieh geſtern am Artitlerie⸗Kampf einige feindliche 


Torpedoboote, deren Feuer ſchuell zum Schweigen gebracht wurde. 
i Am Südrand von St. Eloi beſetzten wir nach Sprengung zwei Häuſer. 
Am Südhang der Loretto⸗Höhe wird feit heute Nacht wieder gekämpft. 

AZ3wiſchen Maas und Moſel fanden nur Artillerlekämpfe ſtatt. Die Verwendung von 

Bomben mit erſtickend wirkender Gasentwickelung und von Infanterie⸗Exploſiv⸗C | 


| zjeſchoſſen ſeitens 
der Franzoſen nimmt zu. 


Bei dem klaren ſichtigen Wetter war die Fliegertätigkeit geſtern wieder ſehr rege. Feindliche 
Flieger bewarfen die Ortſchaften hinter unſeren Stellungen mit Bomben. Auch Freiburg wurde 
wieder heimgeſucht, wo mehrere Zivilperſonen, hauptfächlich Kinder, getötet und verletzt wurden. 

GS ER IR u HOberſte Heeresleitung. 


= Der Wiener Bericht. 
Wien, 16. April. Amtlich wird verlautbart : a T 9 
In Polen wurde ein ruſſiſcher Angriff bei BEogie öſtlich Pliotrłow 
abgewieſen. An der unteren Nida ſchoß unfere Artillerie ein rufſiſches Munitionsdepot in 
Brand. Mehrere Schützengräben der Ruſſen, die in unferm wirkungs vollſten Geſchützkeuer lagen, 
wurden vom Gegner unter großen Verluſten fluchtartig verlafen, . 5 
In den Karpathen kam es nur im Waldgebirge zu vereinzelten Kämpfen. Vorgehende 
ruſſiſche Infanterie wurde wie immer unter bedeutenden Verluſten abgewieſen; 450 Gefangene. 
Partielle Kämpfe im Str 91⸗Tale brachten weiter 268 © efan gene. | 
K 


Der Steuvertreter des Chefs des Generalſtabes 


. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


„Deutſchland und Oeſterreich 
uubeſiegbar .“ 

Eine Unterredung mit Sven Hedin. 7 
Aus Kolomea kommend, traf Goen Hedin 
in Begleitung des Hauptmanns v. Gadd in 
Czernowitz ein. Ferner weilten dort mehrere 
Maler, darunter J. O. Adams. Der Kor⸗ 
reſpondent des „B. T.“ hatte Gelegenheit, 
längere Zeit mit Sven Hedin zu ſprechen. r | | 
hat den Eindruck gewonnen, daß Deutſchland Nach Bekanntmachung der Kopenhagener 

und Oeſterre ich⸗Ungarn unbeſiegbar Vermittlungsſtelle für die Kriegsgefangenenpoſt 
ſeien. Spen Hedin weilte in den Karpathen zwiſchen Deutſchland und Rußland len auf 
und hat dort Gelegenheit ehabt, die Honved⸗ über 300 000 hier bekannter M reſſen ruſſiſcher 
huſaren, Tiroler und polniſche Legionäre in Gefangener in Deutſchland nur 4000 von 
Gun Stellungen zu ſehen. Der Geiſt der ruſſiſcher Seite angemeldete Adreſſen deutſcher 
oldaten Gefangener. Die deulſchen Gefangenen 


überall 0 Geſtalten und beobachtete den 
tarken Willen zum Siege und zur Verteidigung 
es Vaterlandes. Sven Hedin iſt voll Lobes 
über den herzlichen Empfang und die Gaſt⸗ 
freund ſchaft, die er in Deutſchland und Defter 
reich⸗Ungarn genoſſen hat. Von Czernowitz 
begibt er ſich nach dem Süden der Bukowina. 


Die deutſch · ruſſiſche Kriegs ⸗ 
| gefangenenpoſt. 


ſei friſch und zuverſichtlich. Er wi 


päteren Widerſtänden ſage ich nichts); aber mit dem 


2 


empfangen durch 
ſchnittlich 48 000 
faſt 500 000. Die Kriegsgefangenenpakete, 
die über Kopenhagen und Karungi gehen, 
betragen täglich 6000, Außerdem werden täg- 
lich über 1000 Briefe befördert. | 


Ein niederländifcher Dampfer 


die Vermittlungsſtelle durch⸗ 


torpediert? 
Amſterdam, 15. April. Aus Hook van 
Holland wird gemeldet: N 


Der niederländiſche Dampfer „Katwyck“ 
von Baltimore nach Rotterdam mit einer La⸗ 
dung für die niederländiſche Regierung kon⸗ 
ſignierten Getreides wurde auf der Höhe des 
Leuchtſchiffes Noord ⸗ Hinder torpediert. Die 
Mannſchaft iſt gerettet, befindet ſich an Bord 
des Leuchtſchiffes und wird von Marineſcha⸗ 
luppen abgeholt. | 

Die von der deutſchen Regierung eingeleitete 
Unterſuchung wird bald Klarheit über den Fall 
bringen. E 

Eine Audienz des belgiſchen 

Königspaares beim Papſt? | 
In Paris wird nach einer Meldung des 
„Lokal⸗Anzeigers“ erzählt, daß König Albert 
die Abſicht ausgeſprochen habe, für ſich und die 
Königin Audienz beim Papfſt zu er. 
bitten. | 
Eine Friedensnote des Papſtes 
an den Präſidenten Wilſon. 

Die „Information“ meldet: Präſident Wil⸗ 
ſon gibt zu, daß er aus dem Vatikan eine 
Note empfangen habe, in der der Papſt erklärt, 
daß er bereit ſei, mit ihm für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens zu arbeiten. Wilſon 
weigerte ſich aber dem Interviewer gegenüber, 


fd 


feine Stellungnahme zu dieſer Note bekannt⸗ 
zugeben. 

Ein vermißtes franzöſiſches 

| Regiment. 


Aus Bourg wird gemeldet, daß man dort 
ſeit dem 9. März ohne jede Nachricht von 


i 


einem franzöſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


ment iſt, das in Bourg ſtationiert war und 
in den Vogeſen kämpfte. Man weiß nicht, ob 
das Regiment vernichtet, 
oder 


nur vom Gros abgeſchnitten wurde. 


3 Aufgelöſte Verteidigungs⸗ 
bataillone. 


„Mancheſter Guardian“ berichtet über einen 
bis jetzt geheimgehaltenen abſonderlichen Vor⸗ 
gang. Hiernach hat ſich das dritte Landes⸗ 
verteidigungsbataillon in Mancheſter 
aufgelöſt. Die Leute wollten nicht 
die Verpflichtung eingehen, für den 
Kampf an der Front verwendet zu 
werden. Aus einem Artikel des „Mancheſter 
Guardian“ geht hervor, daß ſchon früher 
Auflöſungen von Verteidigungs⸗ 
bataillonen ſtattge funden haben, 
wovon man jedoch nichts gehört hat. Die 
Stärke dieſer Bataillone betrug zwiſchen zwei⸗ 
hundert und dreihundert Mann. 

Engliſcher Bericht 
über die Kämpfe in Meſopotamien. 
Der Staatsſekretär für Indien teilte über 
die jüngſten Kämpfe in Meſopotamien 
mit, daß nach Eintreffen beträchtlicher Ver⸗ 
ſtärkungen die türkiſchen Truppen die Dffenfive 
gegen die britiſchen Stellungen aufnah 


Feuilleten. 


Geſchichten vom Piton, 


Pitou ift für das franzöſiſche Militär das, 
was bei uns der Rekrut von der polniſchen 
Grenze, im öſterreichiſchen Heere der tſchechiſche 
Offiziersburſche ift, der alles falſch verſteht, da⸗ 
durch viel Verwechſlungen macht, mancherlei des⸗ 
halb auch von Vorgeſetzten zu leiden hat und 
freilich auch für dieſe eine unerſchöpfliche Quelle 
von Leiden und Unannehmlichkeiten if. Für 
ſeine Kameraden aber iſt Pitou die Zielſcheibe 
allen Schabernacks. | | 

Pitou findet niemals einen Napf zum Faſſen 
ſeiner Suppe und ſeiner ſonſtigen Mahlzeiten; 
er mag machen, was er will, er muß immer zu⸗ 
letzt antreten, und die anderen Kameraden haben 
daher ſtets die reichlichere Portion und die beſten 
Happen. Bekommt er aber doch einmal recht⸗ 
zeitig ſeine Schüſſel, ſo wird er gewiß das 
Opfer irgend eines andern Ulks. Dann tritt 
zum Beiſpiel ein älterer Kamerad an ihn heran, 
der ſeinen Napf angeblich nicht hatte finden 
können und nun den lieben Pitou bittet, ihm 
den ſeinen zu borgen. Pitou ſchwankt; er weiß 
nicht, was er tun ſoll. Die Freude, endlich auch 
einmal rechtzeitig ſeine Portion faſſen zu können, 
ſtreitet in ſeinem Innern mit dem Gefühl einer 
gewiſſen Ehrfurcht vor dem älteren Kameraden, 
den er nicht durch das Abſchlagen der Bitte er⸗ 
Zürnen will. „Dieſer ſieht ihn ſchwanken und 
ſagt: „Ich will's nicht amfonft von dir“, und, 
indem er in die Taſche greift, „ich geb’ dir das 
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nachmittags und beſchränkte ſich auf Artillerte⸗ 
feuer auf weite Entfernungen, das wirkungslos 


blieb. Die Beſchießung wurde am 12. April 


mit ehenſowenig Erfolg wieder aufgenommen. 
Der Angriff auf Ah waz beſchränkte ſich ehen- 
falls auf Artilleriefeuer. Ernſtere Formen nahm 
die Aktion bei S Haiba an. 
Am 12. April früh griff der Feind unter 
dem Schutz ſeiner Artillerie ſch 
Stellungen an, erneuerte 3 Stunden lang ſeine 


Angriffe und verſchanzte ſich dann in Laufgräben. 


In der Nacht vom 12. bis 13. d. Mts. fuhr 
der Feind fort, die britiſchen Stellungen zu be⸗ 
ſchießen. Am 13. d. Mis. früh felie eine 
Kavallerie⸗Patrouille feſt, daß die Türken einige 
Häuſer und Erdwälle ungefähr eine Meile 
nördlich von den britiſchen Stellungen beſetzt 
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Angriff auf Rarna begann am 11. April 


Kronen monatlich, die ruſſiſchen die Kriegspſychoſe feiner Landsleute ein. 


Avrilnummer der „Fortnigly Review“ auch au 


ſchreibt nach der „Poſt“: 


die britiſchen 


gegen 


hielten. Die Briten griffen an und vertrieben die 


Türken. Später wandte ſich das Gefecht gegen 
Weſten, wo der Feind geſtellt und zum Weichen 
gebracht wurde. Die Verfolgung wurde um 
2½ Uhr nachmittags eingeſtellt. l 

Der „Star“ meldet: Täglich kommen große 
türkiſche Truppenmaſſen auf der Gallipoli⸗ 
Halbinſel an, beſonders in Kilid Bahr. 
Alle ſchweren Kanonen aus den Feſtungswerken 
Konſtantinopels wurden nach den Dardanellen 
übergeführt. Auch eine große Anzahl deutſcher 
Flugzeuge ift eingetroffen und beſchießt die 
Transportflotte der Alliierten. Der Schaden 
den ſie anrichteten iſt unbekannt. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe der Alliierten bombardieren täglich die 
türkiſchen Feſtungen. 


Englands Intereſſen in China. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Peking: 
Die letzte Phaſe der Verhandlungen in Peking 
ſollte von den Briten aufmerkſam verfolgt wer⸗ 
den, da die Auseinanderſetzung ſich immer mehr 
um die Gruppe der japaniichen Forderungen 
dreht, die das Schickſal 
und Südchinas Eiſenbahnen betreffen, 
die beide laut einer Mitteilung an Sir John 
Jordan vom Oktober 1914 den britiſchen In⸗ 
tereſſen vorbehalten bleiben folen. Die jetzige 
Wendung der Verhandlungen kann nicht ſtark 
genug verurteilt werden. Da der Feldzug 
gegen die Deutſchen in Shantung 
und gegen Tſingtau gemeinſam von den Briten 
und Japanern geführt wurde, ſollte zur Wahr⸗ 
ung der gegenſeitigen Intereſſen beider Parteien 
Jordan an Vertreter Großbritanniens an den 


Verhandlungen im Auswärtigen Amt in Peking 
teilnehmen, um gefährliche Rivalitäten durch 


Uebereinkommen zu beſeitigen. 
Die Antwort aus Waſhington. 


Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus 
Waſhington ift die Antwort auf die Note 
Deutſchlands, worin aufs neue gegen die Lie⸗ 
1 von Kriegsmaterial für die Verbün⸗ 

eten Einſpruch erhoben wird, am 13. April 
nach Berlin telegraphiert worden. 
Der Inhalt werde nicht bekannt gegeben 
werden, bevor der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin ſie dem Auswärtigen Amt überreicht 
haben wird. 


Aus aller Welt. 


Die „Kriegspſychoſe“ der eng 
liſchen Preſſe und Oeffentlichkeit. 

Der Engländer Robert Crozier Long, 
welcher die ganze Ruſſenfront abgereiſt hat, geht 
in einem langen „Briefe aus Warſchau“ in der 


ab und kommt bald noch feliger, 
kauend und mit vollem Munde, aber 


des Jangtſe⸗Tales 


Wer als boebachtender Laie an der Front 
richtig ſehen will, muß zuvor ſein Gehirn von 
der urſprünglichen Pſychoſe des Optimismus ge- 
heilt und aufgehört haben — wie das ver⸗ 
nünftige Menſchen ſchon vor einem halben Jahre 
etan — feine heimatlichen Zeitungen zu leſen. 
ichtkämpfer, die an der „Marſch auf Berlin". 
Pſychoſe litten, find an der ruſſiſchen Front ent- 
täuſcht worden. Erſt nachdem ſie wochenlang ſich 
dort aufgehalten, erkennen ſie die ſtrategiſchen, 
wirtſchafklichen, menſchlichen Tatſachen, welche 
ſchnelle, befriedigende Entſcheidungen 


ſprechen. Sie ſehen und hören, wie beſtbefähigte 
ruſſiſche Offiziere Zeugnis ablegen von der guten 
Führung, dem unübetroffenen Mut, dem unver⸗ 
minderten Glauben des Feindes. Das erzeugt, 
wenn man den ruſſiſchen Widerſtand einſchätzt, 
einen höheren Optimismus, als es der der eng⸗ 
liſchen Preſſe iſt, welche in ſchreien⸗ 
den Buchſtaben druckt, daß die 
Deutſchen keine Stiefel haben und 
ſich zu ergeben wünſchen, und in 
irgend einer dunkel verborgenen 
Ecke hinzufügt, daß die Deutſchen 
die 10. ruſſiſche Armee aus Dfi- 


trauensvoll an die Tore Warſchaus 
hämmern. 


ve 


Berlin von Weiten her zu fordern. 
Die geſunde Haltung gegenüber ſtrategiſchen 
Möglichkeiten, Zeitpunkten und Oertlichkeiten, 


wie ich ſie hier (in Warſchau) und in Galizien 
s g ü 
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ſind 


geſehen habe, iſt auch für England unumgäng⸗ 
lich, wenn derctrieg erfolgreich betrieben werden 
ſoll. Wird der unbegründete Opti⸗ 
mismus des vergangenen Halb⸗ 
jahres fortgeſetzt, ſowirderin nur 
zu gut begründetem Peſſimismus 
enden. 


Londoner Nekrutierun zsverſuche. 


Der große Londoner Rekrutierungsverſuch 
begann am Sonntag. Insgeſamt ſollen in 
14 Tagen 1500 Verſammlungen abgehalten 
werden. Die erſten 50 Verſammlungen wurden 
am Sonntag abgehalten und fanden vor allem 
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im Hydepark eine große Zuhörerſchaft. Die 


Hörer amüſierten ſich augenſcheinlich über die 
Anekdoten, die die Redner aus dem Soldaten⸗ 
lager und vom Kriegsſchauplatz erzählten. Sie 
zeigten aber wenig Luft, ſich anwerben zu laſſen. 


Mit großer Genugtuung wird erzählt, daß jich 


da!" ſagt er dem verblüfften Offizier. 

Beim Namensaufruf meldet ſich Pitou nicht, 
obwohl fein Vatersnamen „Burel“ deutlich qe- 
rufen wird. Der Feldwebel wiederholt: „Burel“: 
er ſchweigt wiederum. Sein Nebenmann gibt 
ihm einen Rippenſtoß, aber er ſchweigt. Der 
Feldwebel blickt auf, fragt, ob Burel nicht da 
ſei, und die Kameraden zeigen auf Pitou. „Na, 
kannſt du nicht hören? Warum meldeſt du dich 
denn nicht? Heißt du nicht Burer?” „oa; 
aber. Burel heiß ich doch nur, wenn ich ge⸗ 
ſchrieben werde. Gerufen werd ich immer 
Charles.“ 

Pitou ſoll auch im Gegenſatz zu den ähn⸗ 
lichen Soldatenoriginalen anderer Heere ſich von 


| feinen Kameraden durch Feigheit auszeichnen. 


Schon auf dem Uebungsplatz zittert er bei jedem 
Schuß, und ein Bonmot ſeiner Kameraden 
behauptet, er zittere vor Kälte, weil er ſo kalt⸗ 
blütig ſei. O K. 


kleines Feuilleton. 


Deutſche Kultur und Machtpolitik. 
In der am Montag gehaltenen „Deutſchen 
Rede in ſchwerer Zeit“ nahm der Geſchichts⸗ 
lehrer an der Berliner Univerſttät, Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Meinecke, ein⸗ 
mal eine ruhige, vornehme und ſachliche Aus⸗ 
einanderſetzung mit den engliſchen Vorwürfen 
gegen Deutſchland vor, ſo weit ſie ſich auf 
die deutſche Kultur und die deutſche 
Machtpolitik beziehen. 
Was die deutſche Kultur betrifft, jo 
wir nicht blind gegen ihre Mängel. Wir 
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Dienſte meldeten. Vor 
Verſammlungen werden lergebntne 
geben: es wird nur goal daß d Kr 
weſenden ein reiches uten dend NOTR. ER 
„Morning Kol „ . a 
artikel: „Wir find im neumen onar emes 
furchtbaren Krieges. Viele e Englands 
bejte Männer, find gefallen. die Deukſchen 
weichen keinen Fuß breit und trotzdem 
bekommen wir keine Soldaten. Etwas 
iſt mit uns nicht in Ordnung. Die Menge ih 
genarrt worden. Man bat Ir die Dinge 
nicht fo gezeigt, wie fie jind, ſondern wie man 
ſie gern hätte haben wollen. Der kleinſte eng: 
liſche Erfolg iſt als Rieſenſieg in die Welt 
hinaus trompetet worden. Unglücksfälle und 
Irrtümer wurden verheimlicht. und viele Den. 
ſchen bilden ſich ein, der Krieg ſei für die Ver 
bündeten von Anfang bis zu Ende ein Triumph 
geweſen“. — Entſchuldigend heißt es dann in 
dem Artikel, die Stimmung müſſe im Volke ex: 
halten bleiben. Um dieſer guten Stimmung 
willen feien viele Trunkenbolde ge: 
worden. Was England brauche, ſei die 

Wahrheit. 

Eine Verleumdung. 

Der Korreſpondent der „Tijd“ ſchreibt aus 
Bergen: Eine der abſcheulichſten Läſterungen 
mit denen die Deutſchen ſeit Kriegsanfang bis 
zum heutigen Tage verleumdet werden, iſt die 
Mißhandlung und Vergewaltigung von 
Nonnen. So behauptet man, das ganze 
Nonnenkloſter von Blauwput fei auf 
unbeſchreibliche Weiſe geſchändet worden, daß die 
Schweſtern des Kloſters von Mecheln verge 
waltigt wurden und ſo weiter. Ich habe alle 
dieſe Fälle gründlich unterſucht und nicht 
die geringſte Begründung gefunden. Auch 
die kirchlichen Behörden beſtätigen 
mir dies. Dagegen könnte ich zahlreiche Fälle 
anführen von der humanen und vortrefflichen 
Art, in der die deutſchen Offiziere und Soldaten 
ſich in Kloſterquartieren und Hoſpitälern be 
nahmen. Ich hoffe, fügt der Korreſondent hinzu. 
daß dieſes Ergebnis meiner Unterſuchungen auch 
von anderen Blättern nachgedruckt wird, denn 
ein Wechſel der öffentlichen Meinung über dieſe 
Dinge iſt ſehr nötig. N 

Der „Tijd“ iſt das bedeutendſte klerikale 
Blatt Hollands. 


Gute Behandlung der Engländer 
in Deutſchland. 


Ein gewiſſer W. F. P. Stockton aus Cork 
ſchreibt in der „Morning Poſt“ vom 3. April, 
nach der Köln. Itg.“, an die Schriftleitung: 

Am 22. März ſchrieb Ihnen „ein Wund⸗ 
arzt“ über ermordete Männer und Frauen und 
über Rödel und Geſchrei in München zur Zeit 
der Kriegserklärung, und eine Dame ſah 
und eine Dame hörte. Für einen, der 
damals und viele Wochen nachher noch in 
München war, erſcheint das eine total verrückte 
Art des Fühlens, Redens und Schreibens. Man 


muß ſich den pathologiſchen Zuſtand jenes un⸗ 
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an einer Stelle zwölf Mann zum aufgenommen. Mar⸗ 
Händen zurück. „Es war nur noch eine Paſtete haben ja lange genug in kleinlichen und ge⸗ 


unſere 
Feinde meinen, der deutſche Vogel ſänge am 
ſchönſten im Käfig, ſo möchten wir ihre Augen 
ſehen, wenn wir ihnen dieſes Rezept vorſchrieben. 
Gewiß, die deutſche Kultur Goethes, Schillers, 
Kants war eine Blüte, aber deren notwendige 
Frucht war unſere national beſtimmte 
Kultur des 19. Jahrhunderts. Schon die 
Kerngedanken des deutſchen Idealismus führten 
zu einer höheren Schätzung des Staates. Das 
„zahme“ Deutſchland hat ſchon immer eine 
Neigung für das „wilde“ geſpürt. Die Ueber⸗ 
reſte kosmopolitiſcher Denkweiſe hat dann Bismarck 
weggefegt. 1 

Nun die deutſche Machtpolitik. Wie 
können die Engländer Bismarck vor ihr Gericht 
fordern, ohne ſich zu fragen, wie das engliſche 
Weltreich zuſtandegekommen iſt? Wir lehnen 
die engliſchen Urteile, die nur Urteile des Haſſes 
und der hiſtoriſchen Kurzſichtigkeit ſind, rundweg 
ab. Sittlichkeit, Nächſtenliebe, Heiligkeit der 
Verträge ſind für die deutſchen Staatsmänner 
und Denker unverbrüchlich. Wie allerdings, wenn 
— wie manchmal im Leben — die ſittlichen 
Pflichten in Konflikt geraten? Dann muß der 
Grundſatz entſcheiden, daß das Volkswohl 
das oberſte Geſetz fei Das iſt der Sacro⸗ 
ögoismus, von dem jetzt Salandra in Anlehnung an 
Bismarck ſprach. Darauf können ſich die Eng⸗ 
länder berufen. Aber freilich, der Unterſchied 
zwiſchen der deutſchen und engliſchen Auffaſſung 
beſteht darin, daß wir meinen: ein Staat ſoll 
nicht mehr Macht für ſich erſtreben, als 
zu ſeiner unbedingten Sicherheit und 
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umreiſen konnte, fo viel er wollte. 


ſchieren Volkslieder, enlo 1 1 die Rez 
kruten vom Lande; keine Menge folgte, 
lärmen den Weiber waren zu ſehen, und be⸗ 
zrunkene Soldaten ſchien es nicht zu geben. 
Wenn die Truppen vorbeikamen, ſtanden die 
Frauen immer ſtill und dachten an „die armen 
Frauen und Kinder“. Ich ſpreche als briz 


liſcher Untertan, der einmal zur Polizei 


gehen mußte, aber der nach dieſem einen Mal ſich 
nicht wieder zu melden brauchte und der ohne 
Zeſchränkung — zu Fuß oder mit der Eiſen⸗ 
bahn — im Hügelland von Oberammergau Her- 
Und das galt 
damals für alle briti ſchen Untertanen. Keiner 
wurde interniert, noch, wie ich glaube, belästigt, 
und nicht einmal kritiſiert. Wer um des un⸗ 
glücklichen Europas willen oder im Intereſſe 
von etwas Höherm oder Heiligerm die Wahrheit 
kennen und ihr folgen will, der ſchreibe an den 
engliſchen Geiſtlichen, der in München Kaplan 
iſt oder war, oder an den amerikaniſchen Kaplan, 
oder an die noch weilenden angeſehenen Ameri⸗ 
kaner oder an einen dortigen ausgezeichneten 
Tun Gelehrten, deſſen Namen ich geben 
kann. 
friedlich feine Studien fort. Auch könnte ich ein 
halbes Dutzend Anglo⸗Bayern nennen, von 
welchen einige die engliſche Kriegserklärung an 
Deutſchland für unrecht hielten und andere ein 


Herz und eine Seele mit England waren. Alle 
aber werden ihr Erſtaunen ausdrücken, wie 
Leute in Leidenſchaft oder Raſerei 


oder in pöbelhaften Gedanken und 


Urteilsloſigkeit ſich erlauben können, 


etwas zu ſagen, was die arme Welt noch ärmer 
1 und Scham über uns alle bringt. 


Sriſche Propaganda gegen . 
| England. 


Für die außerordentliche ad bie 


im antiengliſchen Sinne in Irland betrieben 


ſolcher 


wird, iſt ein Gerichtsfall gegen John Hegarty 
und James Belger vor dem Gericht in Dublin 
bezeichnend. Die beiden Angeklagten hakten 
Geploſ ſivſtoffe in ihrem Beſitz. Außerdem befand 
ſich in ihrer Wohnung Dynamit. Sie be⸗ 


trieben eine emſige Tätigkeit gegen di e 
Re krutenanwerbung für En land 
und „ eine Flugſchrift, in 


er 
heißt: 
Irland 


Herrſchaft ein Ende zu machen. Jeder Sack 
Getreide, der von den Deutſchen genommen 


wird, wird von ihnen 15 bezahlt werden.“ 


Die Verhandlun kam noch nicht zu einem Ab⸗ 
ſchluß, da hinſichlich der vorgefundenen Mengen 
Dynamit in den Wohnungen der Angeklagten 
noch weitere Zeugen, verhört werden ſollen. 


Gekauntmachung N 


Der Arbeiter Stefan Piekurſki aus Lodz, der 
in der hieſigen Ruſſen⸗Kaſerne wegen Raubmordes 
in Unterſuchungshaft ſaß, iſt geſtern, den 9. pi. 
1915 abends gegen 7 Uhr entwichen. 5 

Wer ihn ergreift oder ſolche Angaben macht, 
daß Piekurſki ergriffen werden kann, erh a Ir 


eine Belohnung von 100 Rubel. 

Perſonalbeſchreib ung: Ueberſchlank, 
etwa 1,80 Mtr. groß, 24 Jahre alt, voraus⸗ 
ſichtlich mit einem blauen Jakettanzug und einer 
blauen Hoſe bekleidet, 1 ae, See 
mit Daſchaſten. SE 
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freien Entfaltung a Entfaltung aller: feiner „ ſeiver; Bolts- 
kräfte nötig ift Dieſe Grenze iſt keine 
ar Linie und das Urteil darüber kann 
ſchwanken. Aber es Nin! handgreifliche Ueber⸗ 
f reitungen, über die kein Zweif el des hiſtoriſchen 
Urteils möglich ſein ſollte. Ele ſolche Ueber⸗ 
ſchreitung war es, daß die Engländer die Buren⸗ 


ſtaaten, die ihnen nicht gefährlich waren, nur 


aus Sucht nach, 
Wir können nicht zugeben, daß Bismarck ſich 
Ueberſchreitungen ſchuldig gemacht 
hat, denn der ſtarke, geſicherte Nationalſtaat, 
den er ſchuf, iſt das heilige und gerechte Ziel 
einer gebildeten Nation. Bismarck hat immer 
vor Mißbrauch der Stärke gewarnt. Macht⸗ 
politik im deutſchen Sinne hat eben 
mit kriegslüſterner. Preſtigepolitik, 
wie ſie z. B. Frankreich trieb, nichts zu 
tun. Sie hal Vernunft und Maß in ihren Zielen, 
ſetzt aber im Notſalle die ganze nationale 
g Kraſt ein. Wir haben jetzt das Schwerk ge⸗ 
zogen für eins der von Bismarck hinterlaſſenen 
Ziele, die Erhaltung Oeſterreich⸗ Ungarns. Ein 
Ziel unſerer Machtpolitik war es, den Krieg 
mit England, wenn irgend mit Ehren möglich, 
zu vermeiden; jetzt führen wir einen aufge⸗ 
drungenen Verteidigungskrieg aber mit aller 
Kraft. Verträge find auch uns heilig; aber 
ſollten wir warten, bis die Feinde über den Rhein 
gekommen und unſere Induſtriegebiete beſetzt 
hätten? Bei ſolchem Konflikte machten wir von 
dem heiligen Rechte der Notwehr Gebrauch. 
Wir denken darin nicht härter, als die anderen, 
wohl aber ae, und wahrhaftiger. Nach 
Ranke und Treitſchke ſehen wir in der Welt⸗ 


ihrem Golde unterdrückten. 


geſchichte die Entfaltung der Individualitäten 


und die moraliſchen Energien darinnen ent⸗ 
ſcheiden. Der heutige Krieg beißt e 
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Er jest in den Münchener Bibliotheken 


es 
Wenn die Deutſchen nach 
kommen, werden ſie als 
Freunde kommen, um der engliſchen 
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Wer den Piekurſti verborgen hält oder ihm | 
zur Flucht a wird ſtrengſtens kriegsgericht⸗ 
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lich bei ſtraft. 
Der GSioppentommanbant 
v. Gauſe. 
Füttmeifer, 
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Todzer 
Angelegenheiten 


Lodz, den 17. April. 
Die Aufbebung der Milisgerichte, 


Es mutet wie ein pfgchologifches rn 
an, wenn man die Wirkung der Aufhebung der 


marſchall 5 auf die Bevölkerung 
beobachtet. Während die Polen ſich auf 
der einen Seite emſig bemühen, alle 


nicht polniſchen Einflüſſe aus der Stadtver⸗ 


waltung zu verdrängen, ſcheinen ſie andrerſeits 


aufzuatmen in dem Gedanken, daß ſie nun nicht 
mehr unter der Fuchtel ihrer eigenen polniſchen 
Milizgerichte ſtehen. Einige Preßſtimmen mögen 
dem als Beleg dienen IR: 

Die „Gazeta Eodzka“ ſchreibt: i 

„Die Zeit des Eigenwillens und der Recht⸗ 


loſigkeit iſt zu Ende. Metternich ſagte: die | 


Grenze zwiſchen Aſien und Europa iſt nicht der 


Ural, dern das Landgebiet zwiſchen Rußland, 
ö Deutſchrand und Oeſterreich. 
man nämlich jenes Land vechnen, in welchem 
ſich die ſoziale Organiſation nicht auf die 

Achtung vor dem Geſetze und auf die Legalität 
ſtützt, ſondern auf den Eigendünkel und die Phan⸗ 
taſie des Individuums. Die ſogenannten Miliz⸗ 


Zu Aſien muß 


gerichte haben einen grellen Beweis dafür ge⸗ 
liefert, daß wir ſtändig in Aſien verbleiben. 


Anſtatt ſich nach der durch die deutſchen 


welche von der gemeinheit gewählte 


Richter einſetzte, haben uns die lokalen Selbſt⸗ 


—— 


j 


— — 


a 
| 


des Spruches vergeffen: 


herrſcher irgendwelche vermeintlichen Richter auf⸗ 
gedrängt, welche von ihnen ſelbſt ernannt worden 
ſind. Ueber unſere Stadt kam Unordnung. 

Unſer Vermögen und unſere aan dict Freiheit 
und Unantaſtbarkeit hingen von dieſen auto⸗ 
chthonen Fonquier⸗Tinville's ab. Alles in ihrer 
Wirkſamkeit, von den Vorladungen bis zu den 
Urteilen, war ein Hohn auf alle materiellen und 
prozeduralen Geſetze. Die Dreiſtigkeit dieſer 
Leute ging ſoweit, daß ſie in Zivilſachen Ge⸗ 


fängnisſtrafen verhängten, eee c ein⸗ 
führten und zu ſogenanntem verſchärften 
nis verurteilten. 


; Amtliches. 2. 


Gefäng⸗ 
Aber ſie haben die Wahrheit 

I ya des juges. | 
à Berlin. 

Die deutſche Regierung hal uns die weiteſt⸗ 
gehende Selbſtändigkeit gelaſſen. Sie gab uns 
eine eigene Stadtverwaltung und eine eigene 
Gerichtsbarkeit. Ihre Schuld iſt es nicht, wenn 


diejenigen, welchen man die diskretionale Gewalt 


anvertraut hatte, ſich ihr nicht gewachſen gezeigt 
und ſie nicht gehörig auszunutzen „ 
hab en. ne 

Die „Neue Re Zeitung“ „die 
den Polen gegenüber etwa den Standpunkt 
der „Poſener Neueſten Narhrichten einnimmt, 
führt aus: 

„Am Donnerstag, den 1. d. M., wurden 
durch eine amtliche Bekanntmachung des Herrn 
leitete die hieſigen Milizgerichte auf⸗ 
gehoben. Endlich! Die Milizgerichte ſind be⸗ 
l u ber Seit ing Seben gerufen. worden, 


Energien ahi beiden Seiten. Wir erlebeu einen 
Triumph des Staatsgedankens. Staat und 
Nation ſind zuſammengewachſen, wie noch nie. 
Das iſt die Bürgſchaft dafür, daß nicht ein 
Gegner den andern gänzlich unterdrücken und 
der Reichtum der Individualitäten nicht 
verringert wird. Nicht Univerſalmonarchie, ſon⸗ 
dern der Reichtum ſtarker Nationen iſt die 


Tendenz der europäiſchen Geſchichte. Darum ift 
eine Univerſalſeeherrſchaft, wie fie England 
verlangt, auch nicht zu dulden. Ver Ta 


wird kommen, wo man Deutſchlands Entſchluß, 


| laffen. hatten. Es war ein Akt der 


a a m = 


Milizgerichte in Ruſſtſch⸗Polen durch Feld⸗ 


Behörden beſtätigten be ea oreg zu rich⸗ h 
ten, 


nehmen dürfen.“ 


als die ruſſiſchen Behörden unſere Stadt ver⸗ 
Selbſthilf 

zu dem unſere Bürgerſchaft ſich 1 
mußte, u um nicht eine allgemeine 
einreißen zu laſſen und den verbrecheriſchen 
Geſellſchaft einen Hemmſchuh anzulegen. Dieſe 
Milizgerichte wurden auch allgemein dals Rechts 
inſtitution anerkannt, da die das Amt der 
Richter ausübenden Bürger nach Recht und Ge⸗ 


entſchließen 
Rechtloſigkeit 


| 


Inſtinkten einer gewiſſen Klaſſe der menſchlichen Ob 


den r We deeper En 


ſich von den beutichen Gerichten fernhalten. 
Die deutſchen Gerichte aihen. A ohne die 
hieſigen juriſtiſchen Kräfte zu behelfen wiſſen. 

aber die letzteren ſpäter ihre ablehnende 
Haltung nicht bedauern werden — das ſei eine 


andere Frage. 


| die 
wiſſen bemüht waren, Streitigkeiten zu ſchlichten, h 


Wie wir hörten, werden Burdergeriche „für 


erſte Inſtanz eingeführt, in welchen die Ver⸗ 
andlungen in polniſcher Sprache geführt werden. 


i Unrecht zu verhüten und Vergehen | Wa die Zivilſtreitigkeiten anbetrifft, fo wird 


nd Verbrechen zu beſtrafen. N 
Die Situation änderte ſich aber mit einem 


Schlage, als ein Wechſel in dem are. der 


eintrat, Da drängten fi 


a 
en Vordergrund, die ſich wohl berufen fühlten, 


je nicht auserwählt waren. Es gelangten 


Leute in das Richterkollegium, die ſich weder 


durch ihre juridiſchen Kenntniſſe noch durch die 


| 
| 
Ri 
| 
| 


Lebenserfahrung zu dieſem moraliſch ſo ver⸗ 
antwortlichen Poſten eigneten, die nur aus 
perſönlicher Eitelkeit danach trachteten, mal 
Richter zu ſpielen und über den lieben Mit⸗ 
menſchen zu Gerichte zu ſitzen. Da wurde nun 
friſch drauf los gerichtet und die Urteile fielen 
auch danach aus. An Parteilichkeit, laienhafter 
und oberflächlicher Beurteilung der Situation, 
e mit Arroganz und Eigendünkel. 108 
ichter wurde das Menſchenmöglichſte 
leiſtet. Das Anranzen der Parteien war die 
Sauptfache, Vom Richter bis zum Herrn 

Wozny herab. Eine Inſtitution, die im 
allgemeinen Intereſſe 
in einer durchaus anerkennenswerten Weiſe 


gegründet worden iſt, wurde durch Unfähigkeit | 


und Borniertheit einzelner unberufener Elemente 
zur Parodie „„ 
machte ſich infolge der gun benen Urteile eine 
Mißſtimmung im Publikum bemerkbar, die fich 
bald in Empörung verwandelte. Eine Berufung 
gegen das Urteil konnte man nicht einlegen, es 
gab nur Kaſſationsklagen. Und was bei einer 
1 herauskam, davon kann jeder ein 
Lied ſingen, der das zweifelhafte Vergnügen 
atte, mit 
um ſich ſein Recht zu ſuchen. | 

Die Preſſe, welche wiederholt gegen diefe | 
unwürdigen — — proteſtierte, mußte 
die Waffen ſtrecke 

Allerdings mijjen wir bemerken, daß in dem 
Richterbeſtande ſich eine Anzahl von Perſonen be⸗ 
fand, die ihr Amt in ſtreng rechtlicher Weiſe 
ausübten und in jeder Bezie ung dana 
teten, jedem dem es zukam, zu ſeinem echt zu 
verhelfen. Dieſen Herren gebührt an dieſer 
Stelle Dank und Anerkennung. Leider war aber 
dieſe kleine Schar der Mehrzahl gegenüber machtlos. 
Im allgemeinen wird daher kein ehrenhafter, 


vernünftiger Menſch den Milizgerichten eine | 


Träne nachweinen.“ 

Der „Nowy Kurjer Lodzki⸗, der während 
der ganzen Zeit des Beſtehens der Milizgerie t 
einen unermüdlichen Kampf gegen fie ge 
hatte, bringt folgende Notiz: 

„Das Zentralkomitee der Miliz wurde nite 
durch die e Behörden benachrichtigt, daß no 
mit dem heutigen Tage die Milizgerichte und 
die Nechtsſer tian ſuſpendiert werden und künftig 
keine Geſuche um Entſcheidungen mehr an⸗ 
An andrer Stelle ſagt er, 
er führe nicht Kampf mit Toten. 

Später meldet dasſelbe Blatt: Ende voriger 
Woche habe im Siemenshauſe eine Sitzung 

ieſiger Rechtsanwälte ſtattgefunden, um zu der 

rage einer eventuellen Beteiligung an a 
neuen Gerichten Stellung zu nehmen. Die 
ſei in ablehnendem Sinne entſchieden 55 


8 1 bei den Milizgerichten eute 


wei bi Mirer au bengen, bie nat mi keas. zu befißen, die man mit heraus- 
1 ſilberner Kette 5 trug, daß in jeder 
Hoſentaſche eine ſaß. hat zwei ſil ae 


Uhren in der Taſche“ ſag = 125 aber auc 
weiterer Gebanken verbindung von belegen 


Unteroffizier, von dem man überzeugt ſein konnte, 
daß er bald in ſeiner Stellung vorrücken 
‚würde. Da nämlich Pünktlichkeit die Haupt⸗ 
tugend des Soldaten war und da eine de der. 
uhr ja zuweilen unrichtig ging, ſo eben 

welcher ſich noch eine zweite anſchaffte, den ſch la⸗ 
genden Beweis, wieviel ihm Pünktlichkeit gal 


trach⸗ 


den Abwehrkrieg gegen England aufzunehmen und 
die Freiheit der Meere zu erkämpfen, ſegnen wird. 
Geheimer Nat Profeſſor Röntgen 


| und zugleich empfahl ſich ſolch ein Unteroffizier | 
' feinen Vorgeſetzten durch dieſen Luxus als ein 
wohlhabender Mann, an dem der Kompagniechef, 


erhielt zu feinem 70. Geburtstage, wie die 
5 Frankfurter Zeitung“ dus München erfährt, 
das Eiſerne Kreuz am ſchwarzweißen Bande 
mit einem Glückwunſch aus dem Zivilkabinett 
des Kaiſers, worin es heißt, die deutſche Nation 
könne dem Entdecker der nach ihm benannten 
Strahlen nicht dankbar genug ſein, deren ſegens⸗ 
reiche Verwendung ſich gerade jest im ge | 
Li, ſchägen läßt. ` | 


Hero und Leander und die Minen. 
Eine neue Deutung der bekannten Sage von | 
Hero und Leander iſt kürzlich von einem kleinen 
1 1 Mädchen gegeben worden, das einen | 
Aufſatz über die Dardanellen ſchreiben 
ſollte; ſie gab dabei folgendes zum beſten: 
„Ein Herr namens Leander pflegte jeden Abend 
über die Dardanellen zu ſchwimmen, um eine | 


2 15 aber muß er auf eine Mine geraten ſein, 
— denn er gelangte nicht mehr zum andern Ufer.“ 
Zwei Uhren. Zur höchſten Eleganz eines 
wurf im 18. . gehörte es, i 


Dame zu treffen, die Hero hieß. In einer | 
1 
| 
| 


der für alle Bedürfniſſe ſeiner Kompagnie auf⸗ 
kommen mußte, Montierungsgelder 
konnte. Wenngleich auch manche ſtatt der zweiten 
Uhr gar manches andere an der ſilbernen Kette 
in der Taſche hängen hatten, — man ſchnitt 
ſich z. B. aus einer Kartoffel die Form einer 
Uhr, — oder andere, die wirklich zwei Uhren 
beſaßen, die eine beſtändig bei Branchen |È 
hatten, ſo gehörte es doch zum guten Ton, daß 
ein Unteroffizier, der vorwärts ſtrebte, zuweilen 
aus der linken, ae aus se ‚rechten sei 
talihe 8 Uhr zog. 


Das Luna⸗ Theater 1 


ſteht gegenwärtig im Zeichen eines großen 
Erfolges, der herbeigeführt wird durch die 
Vorführung des glänzenden Imperator⸗Films 
„Der Boot⸗ Kommandant“. Das ift | 
ein Film mit einer ſehr bedeutenden 
Anzahl von ausgezeichneten Bildern, ſehr gut 


inſzeniert und glanzvoll ausgeſtattet. Er bringt 


einen rm aus dem jetzigen großen Krieg 


ſparen 


Elemente in 


unſerer Einwohner 


Natürlicherweiſe 7 


| Paer me 


dem 1 zu lachen zu tun zu haben, | 


; f 


Die Kurzſichtigkeit der Polen fei Tiete E ug 


r JJ 8 — — — — 


| 
|: 
| 


| 
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die erſte Inſtanz Sachen bis 3000 Rubel ent⸗ 


ſcheiden. Die zweite Höhere In tang wird us 
on an be fregen,” ; 3 | 


Lodzer Sabeis i 


In den ruſſiſchen Blättern finden ſich über 
Verhältniſf ſe in Lodz ſeit der 19 5 Be⸗ 
ſetzung die haarſträubendſten Schauergeſchichten. 
Man ſei auf „ Seite über die Vorgänge 
in Lodz unterrichtet, weil von Zeit zu Zeit 
Einwohner von Hunger und Elend gepeinigt, 
die Linien durchbrächen. In Lodz ſterben täglich 
Menſchen auf der Straße den Hungertod, die 
öffentliche Wohltätigſeit ſei machtlos, zumal ihr 
die Deutſchen Hemmniſſe in den Weg legen und 
die wohlhabenderen Bürger weggeſchleppt wor⸗ 
den ſeien. Das Pfund Weizenmehl koſte jetzt 
14 Kopeken, während es früher 11 Ropelen ge⸗ 
koſtet habe. 

Wie ſieht gegenüber dieſen Entſtellungen die 
Daßrheit aus? Wir wollen uns an dieſer 
Stelle in keine Polemik einlaſſen, ſondern nur 
Babler, ſprechen laſſen. Es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß wir die heutigen Preiſe nicht mit 
den Friedenspreiſen vergleichen können, wo wir 
im neunten Kriegsmonat 5 und nachdem der 

hrfach über Lodz hinweggegangen 
Um überhaupt die Möglichkeit eines Ver⸗ 
EA S zu haben, müſſen wir Kriegspreiſe unter 
ruſſiſcher Verwaltung neben Kriegspreiſe unter 
deutſcher Verwaltung stellen, Por wir, wenn 
wir den 1. bis 5. Dezember, d. h. die letzten 
Tage ruſſiſcher Hereſchef, mit den 1 A 
| vergleichen, folgendes Bild erhalten: | 


1.—5. Dezember. u März. 
Feet 28 er: Kop. das En 13 Kop. das 85 
Riede 5 42 2 
Gerſten rüßze 15 8 2 5 10 . E 7 
Sandzucker 5 40 „ „ BU „„ 
Salz 10—12 17 H ” 6 P "o: 
eringe 15 „ „ Stück 6 „ „ Stück 
itronen 10 „ Stück 4 „Stück 
artoffeln Rbl. 6.— pro 0 Korzee Rbl. 4.40: pro Korzec 


Dieſe Preiſe find Ladenpreiſe im e 
kauf, keine Groſſopreiſe. 

Grobbrot koſtete in den letzen Tagen der 
ruſſiſchen Herrſchaft 25 Kop. das Pfund, jetzt 
iſt der Preis 5 Kop. das Pfund. Roggen⸗ und 
Weizenbrot war damals überhaupt nicht zu 


haben. 
Tee, Tabak und Zigaretten ſtanden damals 


200% über normal, jetzt ift Tee 50 teurer 


55 normal und Tabak und Zigaretten iind etwa 


mal. 
Kohle koſtete damals Rbl. 6.— bis 7.— der 
Korzec, Holz 60 bis 70 Kop. das Pub, die 
heutigen Preiſe ſind Rbl. 2. 20 für Kohle und 
40 Kop. für Holz. . 
Jeder Einſichtige gibt zu und ſieht ein, wie 
harte Wunden der Krieg Lodz geſchlagen hat 
und wieviel Not zu lindern iſt. Die angeführten 
Ziffern ſprechen eine deutliche Sprache, wie die 
deutſche Verwaltung ſich bemüht, die Härten des 
Krieges zu mildern und normale Zuſtände 
; herbeizuführen, Wie wir an dieſer Stelle ſchon 
ausgeführt haben, hat infolge mangel⸗ 
brug Die Not an 4 und 


2 — 


hafter 
von dem be bekannten F Filmautor Walter Schmidt⸗ 
häßler. Wie der Titel ſchon ſagt, ſteht im 
Mittelpunkt der Handlung ein Unterſerboots⸗ 
Kommandant, den eine ſchwere Enttäuſchung aus 
dem Elternhauſe treibt. Liebe zu einem nicht 
ebenbürtigen Mädchen, das im übrigen der In⸗ 
begriff aller Tugend und Schönheit iſt, entzweit 
ihn mit der Familie. Seiner Liebe bleibt er 
treu; er geht hinaus auf ſeine neue Heimat, 
das wogende Element. Nun kommt der große 
Krieg. Der führt auch die Brüder des Marine⸗ 
offtziers aus dem Elternhaus. Sie fallen beide. 

Das gräfliche Haus iſt verwaiſt, die Eltern ver⸗ 
PA ohne Kinder. Da erfüllen die Taten 

des jüngſten der drei gräflichen Brüder, eben 
des hinausgewieſenen Mariniers, der in⸗ 

zwiſchen Kommandant eines U-Bootes ge- 

worden iſt, die Welt mit ihrem Ruhm. 
Freude und Stolz bahnen in den Herzen der 
Eltern der Verſöhnung den Weg, die ſchließlich 

alle vereint, die gräflichen Eltern, ihren helden⸗ 

haften Sohn, deſſen Braut und deren alten Vater, 
den Schullehrer des Dorfes. — Es iſt das Schöne, 
daß dieſer Film, wenn auch etwas reichlich mit 
Sentimentalität getränkt, andererſeits ganz frei iſt 
von Effekthaſcherei, ſoweit nicht ſtarke Mittel und 
Momente unbedingt zum Weſen des Lichtbild⸗ 
theaters gehören, und auch frei von Schlüpfrig⸗ 

keiten und ähnlichem. Das zuſammen mit der. 


in der Tat ganz RG Aufnahme und 


kan der Bilder fichern dem Film 


—— U— 


ſelbſt bei dem anſpruchsvollſten Publikum jede 
anerkennende und dankbare Aufnahme. — Auch 
der übrige Teil des Programms verdient, in 
dem gleichen Zuſammenhange genannt zu werden. 
Im beſonderen der muſtkaliſche Teil, der durch 
ein Sextett unter Direktion daß en Chwat 5 
gut beſorgt wird. 


welche beine peiie on 
Kenkitnifie beſaßen, wollen T Die Fachjuriſten N 


2 


Heizmitteln in Rußland ganz bedenkliche ä 
geihaffen, während in Deutſchland e 
einheitlichen auf voller Höhe ſtehenden Organi⸗ 
ſation das wirtſchaftliche Leben ſeinen gewohnten 
Gang geht. | | 


— = 


Noch 1000 Arbeiter geſucht! Zur 
Ausführung von Erdarbeiten in einem in deut⸗ 


ſcher Verwaltung befindlichen Kreiſe in Ruſſiſch⸗ 
Polen werden noch 1000 Arbeiter eingeſtellt. 


Es können nur Meldungen von kräftigen, 


an derartige Arbeiten gewöhnten 
Perſonen berückſichtigt werden. 


Auch Feldarbeiter, welche mähen 


können, werden eingeſtellt, Metallarbeiter 
können ſich in den erſten Tagen der nächſten 
Woche melden. Anmeldungen werden vormittags 
zwiſchen 9 und 12 Uhr entgegengenommen im 
Arbeitsamt, Petrikauer Straße 
Nr. 108, Hof, links. ö 
k. Betriebsaufnahme. Die mechaniſche 
Weberei von J. Roſenthal in Rokicie wird 
in den nächſten Tagen den Betrieb wieder auf⸗ 
nehmen. f 
K. Ruſſiſche Gefangene, etwa 100 an 
Zahl, wurden heute vormittag vom Warſchauer 
Bahnhof aus durch die Stadt geführt. 
T. Perſonalnachricht. Anſtelle des bisher 
im zweiten Milizbezirk tätigen Sanitätsarztes 
Dr. Rotſzpan, der infolge Arbeitsüberbürdung 
nach dem dritten Bezirk verſetzt wurde, wurde 
Dr. Gerſchuni (Petrikauer Straße Nr. 121) 
ernannt. | 
I Nachruf. Am geſtrigen Freitag ſtarb 
nachmittags 2 Uhr der langjährige Anzeigen⸗ 
ſammler der „Lodzer Zeitung“ Herr S. Wie⸗ 
derſchall. Seine lauteren Eigenſchaften 
ſichern ihm bei allen, die ihn gekannt haben, 
ein Andenken weit über das Grab hinaus. Die 
Beerdigung des Verſtorbenen findet am mor⸗ 
gigen Sonntag, vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Widzewſka⸗Straße Nr. 94, aus 
x. Neuer Fahrplan auf der elektriſchen 
Straßenbahn. Mit dem geſtrigen Tage wurde 
auf der Lodzer elektriſchen Straßenbahn ein 
neuer Fahrplan eingeführt. Der Verkehr der 
215 beginnt jetzt ſchon um 6 Uhr 20 Minuten 
K. Eröffnung von Handelskurſen. 
Ungeachtet der großen Hinderniſſe, die dem 
Verein zur gegenſeitigen Unterſtützung der 
Handelsangeſtellten bei der Eröffnung der 
Handelskurſe im Wege ſtanden, hauptſächlich in 
der Lokalfrage, iſt es dennoch gelungen, die 
Idee zu verwirklichen. Am Montag rächſter 
Woche findet nun die Eröffnung dieſer Kurſe 
ſtatt und zwar im Lokal der Privatſchule von 
Frau Jaszunſka, Olginſkaſtr. Nr. 7. Für die 
Aufnahmeprüfungen haben ſich insgeſamt über 
100. Perſonen angemeldet. Für das erſte 
Komplett können jedoch nur 70 Perſonen geprüft 
werden. Es werden gelehrt: Buchführung, 
Handelsrechnen und Korreſpondenz in 3 Sprachen. 
Der Verein ift beſtrebt, noch ein zweites 
Komplett und zwar ſpeziell für die Buchführung 
zu bilden, da viele Anmeldungen für dieſen 
Gegenſtand vorliegen. Der Verein will noch 
einige Sprachkurſe eröffnen. Die Kanzlei der 
Kurſe iſt im obengenannten Lokal täglich von 
3—6 Uhr nachmittags geöffnet. | 


Aus dem Polizeipräſidium hören wir, 
daß die vom „Dziennik Poznanſei“ übernommene 
Nachricht über die Reform der Lodzer Bürger⸗ 
gerichte jeder Begründung entbehre. 


Roman 


von 


Seonhard Schrickel. 


E 45. Fortſetzung.) 
Als Bent gegen Mittag vom Acker heimkam, 
ſand er Thilde ſeiner harrend auf der Diele, 
bleich und wie vom Froſt geſchüttelt. Doch be⸗ 
vor er eine Frage geſtellt, barg ſie ſich an 
ſeiner Bruſt und brachte ihre Botſchaft an: 
„Bärbe ijt fort...“ | 
Da fühlte fie, wie ein Krampf den Mann er- 
ſchütterte, der fie feſthielt, daß fie nicht umſinke, 
und der ſich ſelber kaum auf den Füßen ſchien 
halten zu können. r 
ſeine Lippen, und als ſie den Blick furchtſam 


hob, ſah ſie, daß er den Mund feſt zuſammen⸗ 


geklemmt und die Brauen im Kampfe hart 
zuſammengezogen hatte; ſeine Augen aber 
waren klar. ne 


Alsbald übermannte auch ſie ihre klägliche 


Jammerſeligkeit und zeigte ſich gefaßt. 
als ſie an Kilian dachte, wollte ihre kaum ge⸗ 
wonnene Faſſung gleich wieder in Trübſal und 
Angſt auseinanderfahren, 

„Wenn er nun heimkommt undihren Platz am 
Tiſch lee findet, Frommhold, und nach 10 ſucht 
treppauf, treppab, und ruft nach 
— ich kann's nicht mit anſehen. Das vollbring 
ich nicht mehr. Nimm Du mir's ab und 
mich nicht, daß ich ſo ſchwach binn 


ihr und fragt, 
wi 


Aber kein Laut kam über 


Freilich, 


das Fälſchen der landwirtſchaftlichen Produkte 
erſten Bedarfs wie Butter und Milch ſo im 


ſtellten Butter⸗ und Milchmengen einer Unter⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 17. April 1915. 


k. Von der Verpflegungskommiſſton. e. Bon der „ Irrenheil⸗ 
Geſtern kehrte das Mitglied der Verpflegungs⸗ anftalt „Kochanuwkal. Die Arbeiten beim 
kommiſſtion Herr Lubinſki aus Poſen zurück, Wiederaufbau der zerſtörten Gebäude in Kocha⸗ 
wo er an den Beratungen in Sachen der Ber- nuwka machen Fortſchritte. Der Pavillon auf 
pflegung der Stadt Lodz teilgenommen hat. den Namen des Dr. Jonſcher wurde bereits in⸗ 
Heute treffen von dort die übrigen Mitglieder ſtand geſetzt. Der faſt vollſtändig zerſtörte Haupt- 
der Bürgerkomitees und des landwirtſchaftlichen [Pavillon muß niedergeriſſen werden. Die Ver⸗ 
Ausſchuſſes in Lodz ein. -į waltung der o hoff. ebm Halfte dige 

-ires 3 Eo 2 may für Geiſteskranke noch in der erſten Hälfte dieſe 
J, Gefälichte Milch. Noch niemals war Jabres beziehen zu können. 

WVermißt wird der 28 Jahre alte geiſtes⸗ 

kranke Auguſt Grams, hoch von Wuchs, dunkles 


Schwunge wie jetzt. Fortwährend wird gegen h een i 
die Bertälfhung dieſer Nahrungsmittel Klage Haar. Beſonderes Kennzeichen: an der rechten 


Hand fehlt der kleine Finger. Mitteilungen 
über ſeinen Aufenthalt ſind an H. Grams, 
Wyſoka 11, oder an deffen Eltern in Wola 
Braniecka, Gemeinde Biala, Kreis Brzeziny, 
zu richten. Zu, 

Ss Ein Streifzug auf Verbrecher wurde 
in der vergangenen Nacht im Bereiche des 
1. Milizbezirks unternommen. Bei der ‚Der: 
folgung der Verbrecher wurde ein Miliziant 
es 2. Bezirks durch einen Rev olo erſchuß 
verletzt. Mehrere verdächtige Perſonen wur⸗ 
den verhaftet. | 

§ Durch einen Revolverſchuß an der 
Hand verletzt wurde in der Nacht zum Freitag 
der auf der Wolborskaſtraße auf Poſten ſtehende 
Miliziant Nr. 200 Bronislaw Stelmaszek. Der 
Uebeltäter konnte feſtgenommen werden. 

S. Mehrere Ladeninhaber, die nach der Polizei⸗ 
ſtunde Handel trieben, wurden mit je 1 Rbl. beſtraft. 

S. Beſchlagnahme von Spiritus. Die Bürger⸗ 
miliz beſchlagnahmte bei Krajnola Lipſchütz 60 Flaſchen 
Spiritus, den fie nach Brzeziny ausführen wollte. 
Der Spiritus wurde der pharmazeutiſchen Abteilung 
überwieſen. N 

F. Ein neuer Diebestrick. Bei dem Kaufmann 

J. Cederbaum erſchien ein gewiſſer Ifrael Mielewſki 
und erbot ſich, einen größeren Transport Tee zu 
billigem Preiſe zu liefern. Er erhielt 10 Rbl. An⸗ 
zahlung und begab fh zuſammen mit Cederbaum 
nach dem Hauſe Nr. 11 an der Poludniowa⸗Straße, 
wo ſie den Tee kaufen folien. Mielewſki ließ hier 
den C. auf der Straße warten und ging ſelbſt in den dort 
befindlichen Laden, um nicht mehr zurückzukehren. Er 
hatte ſich wahrſcheinlich unbemerkt durch einen anderen 
Ausgang entfernt. M. wird von der Bürgermiliz 
geſucht. 

S. Diebſtähle. In der Fabrik von Emil Eiſert 
an der Tluga⸗Straße Nr. 47 wurde ein ſyſtematiſcher 
Warendiebſtahl feſtgeſtellt. Eine Unterſuchung ift im 
Gange. — Im Haufe Nr. 18 an der Nowoniejfka⸗ 
Straße wurde bei Mordka Czernilowfki eine 
elektriſche Kontrolluhr geſtohlen. N 


geführt. Um den gewiſſenloſen Fälſchern das 
Handwerk zu legen, hat das Zentralkomitee der 
Bürgermiliz energiſche Vorkehrungen getroffen. 
So wurden geſtern von deren Organen auf 
allen Märkten der Stadt die zum Verkauf ge 


ſuchung unterzogen, wobei in nicht weniger als 
50 Fällen gefälſchte Milch feft 
geſtellt wurde. Ueber 40 Kannen Milch 
mußten in den Rinnſtein aus⸗ 
gegoſſen werden. Die Nahrungsmittel⸗ 
fälſcher wurden natürlich zur Verantwortung 
gezogen. Eine ſtrenge Beſtrafung der Fälſcher 
wäre nur am Platze. 

k. Eine Freiküche für Kinder Auf 
Anregung einer Gruppe von Damen wird in 
der Altſtadt eine unentgeltliche jüdiſche Küche 
eröffnet, in der an arme Kinder unentgeltlich 
Mittageſſen verabreicht werden. ä | 


X. Eröffnung der zweiten internatio: 
nalen Speiſeanſtalt. Heute vormittag wurde 
im Hauſe Nr. 18 an der Petrikauer Straße die 
zweite internationale Speiſeanſtalt eröffnet, die 
von erſtklaſſigen, fachmänniſchen ausgebildeten 
Köchen geleitet wird. Die Speiſeanſtalt ver⸗ 
abfolgt ſchmackhafte und kräftige Speiſen zu 
billigen Preiſen und dürfte ſich, ebenſo wie die 
im Hauſe Nr. 62 an der Petrikauer Straße 
befindliche erſte Speiſeanſtalt, eines wohloer⸗ 
dienten Zuſpruches erfreuen. Von 12 bis 3 
Uhr nachmittags und von 6 bis 10 Uhr abends 
finden Konzerte ſtatt. N 


k. Von der jüdiſchen Gemeindeverwal⸗ 
tung. In der geſtrigen Sitzung der Mitglieder 
der jüdiſchen Gemeindeverwaltung wurde be- 
ſchloſſen, dem Poznanſkiſchen Hoſpital für die 
Kur armer jüdiſcher Kranker im Monat März 

x. Liebhaber⸗Vorſtellung. Am Sonn⸗ 
tag, den 18. d. Mts., veranſtaltet ein Lieb⸗ 
haberkreis, Vertreter der hieſigen Intelligenz, 
eine Vorſtellung im Thalia⸗Theater, deren Rein⸗ 
einnahme zugunſten der Damen⸗Abteilung beim 
Komitee zur Unterſtützung der Notleidenden be⸗ 


j 
2000 Rbl. und dem Komitee der Synagoge an | 
der Zielonaſtraße 800 Rbl. auszuzahlen. So- | 
ann wurden 47 Offerten von Bewerbern um | 
den Poſten von Leichenbeſtattern geprüft, wobei | 
21 zurückgewieſen wurden, während die übrigen 
in engere Wahl kommen. Das Geſuch des 
Lehrers Magalif um Eröffnung der einklaſſigen 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ſtädtiſchen Schule mit 4 Kompletts an der ſtimmt iſt. Die Tamen- Abteilung erweiſt 
Panſkaſtraße wurde der Schulſektion beim Haupt⸗ den in Privatwohnungen liegenden Kranken 


raſche Hilfe, verſieht ſie mit Lebensmitteln 
unterhält Freiküchen für Kinder u. ſ. w. Zur 
Aufführung gelangen: „Horosztyñski“, Drama 
von J. Stowacki, „Der Tod der Barbara 
Radziwill“, Fragment von St. Wyspianſki und 
„Jugendſcherze“, Komödie von Elf. Beginn 
um 4½ Uhr nachmittags. Eintrittskarten ſind 
in der Buchhandlung von Gebethner und Wolff 
zu haben. | | 
Im Großen Theater wird heute nad) 
mittags „Joſeph in Aegypten“ aufgeführt, 
während abends die Operette „Die Amerikanerin“ 


z 


in Szene geht. 


Bürgerfomitee zur Begutachtung überwieſen. 
Ferner wurde beſchloſſen, die auf dem Friedhofe 
brach liegenden Plätze in einem Flächenraum 
von 16 Morgen an Reflektanten teilweiſe oder 
im Ganzen abzutreten. 
k. Vom jüdiſchen Volkshaus. In der 
letzten Komiteeſitzung des jüdiſchen Volkshauſes 
wurde beſchloſſen, eine größere Summe zum 
Ankauf von Büchern für die Bibliothek zu 
bewilligen. Am Sonntag wird der jüdiſche 
Dichter Kazenelſohn einen Vortrag über das 
Thema: „Die Welt ohne Wunder“ halten. 
K. Coldenes Ehejubiläum Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Rudolf Münzberg und ſeine Ehe⸗ 
frau Pauline, geb. Kindermann, feiern morgen 
ihr 50⸗jähriges Ehejubiläum. Den Glück⸗ 
wünſchen, die dem Jubelpaare aus dieſem ; 
Anlaß zugeben dürften, geſellen wir auch den Leitung des talentvollen Muſikers Prof. Taddäus 
ſrigen bei! 5 v. 


mittags „Die Geheimniſſe des 


j Harems“, abends 
„Othello“ zur Aufführung. 


— 


un 


Und als in dieſem Augenblick auch Kilia 
auf dem Hof draußen anlangte, um Mittag zu 
halten, eilte ſie haſtig und ein wenig ungeſchickt 
zur ſchmalen Stiege und klomm die Treppe 
empor und verbarg ſich in ihrer Kammer, um 
von dem bevorſtehenden Auftritt nichts zu hören 
und nichts zu ſehen. 
Vent erwartete den Sohn auf der Schwelle. - 
„Ludwig iſt wurzellocker, Kilian. Der 
Himmel weiß, ob er nicht morgen ſchon ent⸗ 
wurzelt iſt. Da bleiben nur wir zwei noch, Du 
und ich. Und weil ich altere, über ein Kleines: 
Du allein.“ N er 
Kilian tat feindſelig. Er ſah zur Seite und 
ſtellte ſich, als höre er die Rede gar nicht oder 
als Doch fen = fie. i 5 = 
och fein Vater ließ ſich's nicht verdrießen 
und fuhr fort: Ba 
„Auf Dir ruht ſchließlich alles. Wir Bents, 
die jenſeits dieſer Tage ſtehen hinunter bis in 
längſtvergangene Jahrhunderte, oder doch auf 
der Scheide vom Heute zum Geſtern, wie ich, 
wir bauen auf Dich. Auf Dich .. und auf 
die Deinen. Und weil es recht iſt und ſo ſein 


und packte den zur Abwehr vorgeſtreckten Arm. 
„Wo Haft Du fie. 
Du fie? Wo liegt fie, Du Ungeheuer. Wo 
ſtirbt ſie an Deinem Fußtritt, Du herzloſes 
Tier ... — und brüllte, daß es im Dorfe 
widerhallte. 
Da kam Thilde doch herab und hängte ſich 
an den Tobenden und ſuchte feine klammernden 
Finger unter Schmeichelworten und Bitten von 
ſeinem Vater loszuneſteln. 
»Ihr fehlt nichts, Kilian. Sie iſt geſund 
und wird es überſtehen. Der alte gute Damm 
braucht ſie ja auch. So ſei doch ſtad und laß 
vom Vater ab. Sie iſt ja nicht im Haus. 
Zu ihrem Vater ging fie, Kilian. So fei 
doch gut ..“ — und in dieſer Litanei in eine 
Weile fort. p 
Schließlich gelang es ihr, den Sohn ein 
wenig zu beſchwichtigen, daß der von Fromm⸗ 
hold abließ und unter grimmigen Verwünſchungen 
und argen Drohungen vom Hof ging, Bärbe 
zu ſuchen. e 
Die ſaß bei ihrem Vater zwiſchen den 
Büchern und dem aufgeſtapelten Trödelkram 
und all' den übrigen Herrlichkeiten, für die ſich 
ein Käufer noch nicht gefunden. 
Philemon hatte ſeine Arme um ſie ge⸗ 
ſchlungen und balancierte auf der äußerſten 
Ecke ihres Stuhles, auf dem fie fap wie ein 
blutloſer Schemen und mit tränenloſen, ſtarren 
Augen vor ſich hinblickte. Er hielt ſie um⸗ 
klammert und ſprach auf fie ein und prophezeite 
und tröſtete und ſchwur und erzählte aus 
ſeiner gramvollen Jungmännerzeit und fand 
kein Ende, ob ſie auch kaum ſeiner Worte 
achtete und wie entgeiſtert und verſteinert reglos 


muß, hab ich mit Bärbe ausgemacht 
„Du haſt . . 2!“ fuhr Kilian jäh auf und 
ſtand nun ſprungbereit wie ein Tier vor ſeinem 
Vater. 

Der nickte. 

Da fiel jener den Graukopf an und würgte 
ihn mit krallenden Fäuſten. | 
„Du haſt ihr gejagt.. ! Du baft fie zer- 
treten können ..!“ — ſchrie er in finnlofer 
Wut und hätte ſeinen Vater ermordet, wenn der 
nicht zur Wehr geist und mit einem 
Raſenden zur Seite geſchleudert hätte, 
gegen die Mauer taumelte und fi die 


ſich jetzt 
Guß den 
daß der 

Schläfen 


7 ** — — — ———— A ae an — —jö—Äwww—ß—ßĩrrr xxx æñ·ü—2·³s' .. 


Das Scala⸗Theater bringt heute nach⸗ 


Sag mir: wo haſt 


| 


| 


| 
i 
| 
| 
| 
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i 
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Doch von neuem drang Kilian auf ihn ein 


ſie falſch verſtanden, die Ventin. 
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Zeit feines Beſtehens in erfreulicher Weiſe eniz 
wickelt und wir batten wiederholt Gelegenheit, 
ſeine Leiſtungen gebührend zu „würdigen. arah 
man ihm in den weiteſten Sirenen an Stadt 
großes Intereſſe entgegenbringt, beweiſen die 


ſtets ausverkauften Häuſer. Wie uns mitgeteilt 
wird, hat Herr Karl Wilhelm S cheibler 
£ 8 . 


nun das Ehrenpräfidium übernommen, was als 
Beweis dafür gelten kann. daß das Antereſſe, 
welches der Muſikerſchar entgegengebracht wird. 
ſtändig wächſt. Man darf wohl annehmen, 
daß der weitere Beſtand des Orcheſters nun 
mehr geſichert iſt, und die Gerüchte von ſeiner 
bevorſtehenden Zerſplitterung verſtummen werden. 
In den erſten Tagen des nächſten Monats wir 
das Orcheſter, wie ſchon kurz mitgekeilt, i: 
ſeinem vollen Beſtande unter der Leitung 
feines Dirigenten im Staszyc-Park an der 
Dzielna⸗ Straße konzertieren und uns gewiß 
manch' ſchönen muſikaliſchen Genuß verſchaſfen. 


Vereinsnackrichten. 


x. Der Neldſcherverein entwickelte in der 
letzten Zeit eine nur ſchwache Tätigkeit, was auf 
die Krankheit des Vorſitzenden zurückzuführen war. 
Der Verein zählt 46 Mitglieder; etwa 15 Mii- 
glieder haben unſere Stadt verlaſſen. Nach der 
Wahl eines neuen Vorſitzenden anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen und der endgültigen Feſtſtellung der 
Mitgliederzahl dürfte das Vereinsleben eine Be⸗ 
lebung erfahren. Die Verwaltung des Vereins 
beabſichtigt, ſich einer Lebensmittel⸗Genoſſenſchaft 
anzuſchließen. 


Aus der Umgegend. 


e. Igierz. Saathafer wurde durch 
Vermittlung der deutſchen Behörde aus Deutſch⸗ 
land bezogen, der an örtliche und auswärtige 
Landwirte zum Preiſe von 4 Rbl. 50 Kop pro 
Korzec abgegeben wird. Saatkartoffeln 
follen aus dem Kutnoer Kreiſe bezogen werden, 
wo deren Preis ziemlich niedrig iſt. 

— e. Gemeindeanleihe. Der Vor⸗ 
ſtand der evangeliſchen Gemeinde 
hat unter Bürgſchaft der Gemeindemitglieder 
bei der Lodzer Handelsbank eine Anleihe von 
30090 Rubel aufgenommen. Das Geld wird 
zum Unterhalt der Einrichtungen der Gemeinde 
verwendet werden. 

Pabianice Am Sonntag, den 18. April, 
nachmittags um 4 Uhr, findet in der evangeliſchen 
Kirche Militärgottesdienſt durch Diviſionspfarrer 
Willigmann ſtatt. - 

— r. In Sachen der Lebensmittel 
einfuhr. Dem Ortskommandanten hat ſich 
eine aus zehn Bürgern beſtehende Abordnung 
vorgeſtellt, um die Erlaubnis zur Einfuhr bil⸗ 
liger Lebensmittel für die arme Bevölkerung der 
Stadt auszuwirken. Der Kommandant erklärte 
der Abordnung, daß ſie vorher eine Beſcheinigung 
des Rabbiners, der Gemeindevorſteher und der 
Bürgermiliz vorſtellen müſſen, um Lebensmittel 
Waggonweiſe aus der Provinz für die arme 
Bevölkerung einführen zu dürfen. Dieſe Er⸗ 
klärung des Ortskommandanten iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß in der letzten Zeit verſchiedene 
Spekulanten auf Grund von Ausweiſen hieſiger 
Vereine und Wohlfahrtseinrichtungen Lebens⸗ 
mittel angeblich für die Armen einführten, fie 
dann aber nicht zu billigen, ſondern zu ſehr 
hohen Preiſen verkauft haben. 


ſollſt glücklich 
Und mit der 
„ red Dir das nicht ein. Du haft 
ch v Da kennſt 
Du Thilde ſchlecht, wenn Du ihr zutrauſt, daß 
fie jo was jagte. Sie lieben Dich, — fie 
lieben Dich und ſterben eher, als daß ſie Dich 
ließen. Hörſt Du? „So ſag doch nur ein Wort 
zu mir .. Schau mich mit einem einzigen Blick 
an. Mein Bärbele. . hörſt Du mich nicht? 
Deinen alten, liederlichen Vater?... Soll ich 
Dir ein neues Liedchen fingen? Sag... So 
fag doch nur ein Wort. — und ſo in 
einemfort, in einemfort, und ohne daß. die 
Umworbene ſich regte. 

Da trat Kilian auf die 

Auch jetzt hob Bärbe keinen Blick und 
derte mit keiner Wimper. Wie ein gegoffen 
Bild blieb jie bewegungslos und teilnahmslos, 
als wäre die Welt nicht mehr. 

Kilian aber, der mit einem heftigen Schwung 
die Tür aufgeriſſen und einem halben Atemzug 
lang auf der Schwelle ſtand und grad vor ſich 
hin auf Bärbe ſtarrte, ſchoß nun wie ein Viper 
auf fie zu und riß fie in ſeine Arme. 


Fortſetzung folgt 


werden, wie keine unter der Sonne. 
Trennung, 


ii 


Schwelle. 
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nicht; Kohle wird zum Preiſe von 4 Mark 25 


Die knappen Mittel des Komitees wurden durch 


— 


— — nn 


ihre Getreide- und Mehlvorräte von der Auf⸗ 
nahme der Lebensmittelvorräte zu verheimlichen. 
Der eine, Moſchek Leiſerowiez, wurde wegen 
Verheimlichung von 100 Sack Mehl zu 2000 
Mark, der andere, Zalek Wollmann, wegen Ver⸗ 
heimlichung von 200 Korzec Geſte zu 500 Mark 
Strafe verurteilt. Der Mehlvorrat wurde 
außerdem eingezogen. — Wegen Unterhalt einer 
geheimen Branntweinſchenke wurde der Schuſter 
Zablocki zu 4 Wochen Haft und Zahlung von 
400 Mark verurteilt. — Der Typhus hat 
bereits einige Opfer gefordert, die ſämtlich nach 
dem Kreishoſpital in Lenczyca geſchafft wurden. 
k. Tomaſchow. Das Bürgerkomitee 
iſt £ : Wie 50 eifrig beſtrebt, ſeine Tätigkeit 
auf die verſchiedenartigſten Gebiete der ſtädti⸗ 
ſchen Fürſorge und Wohlfahrt zu erſtrecken. In 
erſter Reihe handelt es ſich darum, die Ver⸗ 
pflegung der Einwohner zu ſichern, was dur 
die Schwierigkeiten der Zufuhr außerordentlich 
ſchwer iſt. Es iſt zwar gelungen, einen größeren 
Transport Kartoffeln zu beziehen, die vom Ko⸗ 
mitee mit 3 Rbl. 50 Kop. pro Korzec verkauft 
werden, doch dürfte dieſer Vorrat nicht lange 
ausreichend ſein. Das Komitee bemüht ſich 
daher um die Erlaubnis, aus dem angrenzenden 
öſterreichiſchen Okkupationsgebiet vorläufig wenig- 
ſtens 1000 Korzec Kartoffel einführen zu dürfen. 
Die Beſorgung von Getreide wird ebenfalls 
durch die Zufuhrſchwierigkeiten erſchwert, es hat 
ſich daher ein Mitglied des Bürgerkomitees nach 
Lodz begeben, um das Verladungsrecht für eine 
entſprechende Anzahl von Waggons für die Be⸗ 
ſchaffung von Getreide aus Wloclawek zu er⸗ 
halten. An Brennmaterial mangelt es gerade 


Pfennig pro Korzec verkauft. Zur Unterſtützung 
der Mittelloſen ſind bekanntlich zwei billige 
Küchen tätig, die täglich gegen 2000 Mittag⸗ 


eſſen verabfolgen. Eine weitere Küche fol dieſer 


Tage eröffnet werden. Das Komitee hat außer⸗ 
dem beſchloſſen, eine billige Bäckerei einzurichten. 


die Zuwendung des Poſener Hilfs⸗Komitees um 
4000 Mark vergrößert. Zur Hebung des Schul⸗ 
weſens wurde ein Schulausſchuß gebildet, der 
die ſofortige Wiedereröffnung von 4 ſtädtiſchen 
Elementarſchulen beſchloſſen hat, in denen je 
zwei Schülergruppen vor⸗ und nachmittags 
Unterricht genießen werden. Zur Bekämpfung 
der anſteckenden Krankheiten wurde vom Bürger⸗ 
komitee ein Krankenhaus mit 80 Betten er⸗ 
öffnet, das ſich jedoch bald als ungenügend her⸗ 
ausſtellte. Es wurde daher zum Bau von 
weiteren 2 Baracken mit 50 Betten für mit 
anſteckenden Krankheiten Behafteten geſchritten. 
Gleichzeitig wurde ein Hoſpital für ge⸗ 
ſchlechtskranke Frauen eröffnet, in dem 
mehr als 50 Perſonen untergebracht ſind. 


Das Bürgerkomitee benutzt ſeine Mittel 
auch zur Unterſtützung der ſtädtiſchen 


Lehrer, Beamten u. a., die durch die veränderte 
Verhältniſſe unbeſoldet geblieben ſind. Au 
wurde vom Komitee ein Arbeitsnachweisbüro 
gegründet, in dem bereits mehrere hundert Ar⸗ 
beiter eingeſchrieben ſind. Dank den Be⸗ 
mühungen des Komitees ſind viele unbebaute 
Plätze zum Anbau von Gemüſe und Kartoffeln 
zur Verfügung geſtellt worden. Die Komman⸗ 
dantur gibt Hafer, Gerſte u. ſ. w. zur Ausſaat 
ab. Bisher find 2—3 Fabriken im Betriebe, 
doch ſoll in Kürze auch noch in verſchiedenen 
anderen Betrieben einige Tage in der Woche 
gearbeitet werden. Um der Bevölkerung eine 
gewiſſe Ueberſicht über die bisherige Tätigkeit 
des Haupt⸗Bürgerkomitees und ſeiner Ab⸗ 
teilungen zu geben, wurde von ihm die Ver⸗ 
öffentlichung eines vollſtändigen Berichts für 
die Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 1. April 1915 
beſchloſſe r. 

X. Kaliſch. Handel und Wandel. Zahl⸗ 
reiche Familien, die nach Kaliſch zurückgekehrt 
ſind, und denen es anfänglich ſchwer fiel, ſich 
den neuen Lebensbedingungen anzupaſſen, be⸗ 
ſaſſen fich jetzt mit Handel. In der Stadt 
herrſchte dabei große Not, um dieſe zu lindern, 
wurde eine Reihe billiger Teehallen und Küchen 


eröffnet. Außerdem wurde ein Aſyl für 150 


arme Kinder eröffnet. In der letzten Zeit macht 
ſich auch in der örtlichen Induſtrie eine gewiſſe 
Belebung bemerkbar. Der größte Teil der Fär⸗ 
bereien wurde in Betrieb geſetzt; es werden 
hauptſächlich Spitzen gefärbt, deren Herſtellung 
vor dem Kriege den Hauptzweig der Induſtrie 
bildeten. Die Strumpfwarenfabriken haben gleich⸗ 
falls den Betrieb aufgenommen. Die Kaliſcher 
Kaufleute beziehen aus Leipzig Papierwäſche, die 
nach anderen Städten, hauptſächlich nach Lodz, 
weiter vertrieben wirren. 

r. Für die Lebensmittel find von der 
Behörde Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Die 
Bürgermiliz hat zur Verproviantierung der Stadt 
viel Getreide eingekauft und in den Dampf⸗ 
mühlen ausmahlen laſſen. Das Mehl wird den 
Bäckern zu billigen Preiſen abgegeben. 

x. Krosniewice. Eine Räuberbande, 
die in der letzten Zeit in der Stadt und Um⸗ 
gegend ihr Unweſen trieb, wurde dieſer Tage 
unſchädlich gemacht. Der Bürgermiliz gelang es, 
den Anführer der Bande, einen gewiſſen Kraw⸗ 
czyk, in Klodawa feſtzunehmen. Bald darauf 
wurden auch alle übrigen Mitglieder der Bande 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Sie wurden 
dem Kriegsgericht in Kutno übergeben, von dem 
Krawcezyk zum Tode verurteilt wurde. Er ift 
bereits hingerichtet. Die übrigen Banditen wurden 
zu Gefängnisſtrafen verurteilt. „Das Mitglied 
der hieſigen Bürgermiliz, Herr M., der zur Feſt⸗ 


0 awezyk beigetragen hat, erhielt eine 
Belohnung von 300 RE ausgezahlt. Die Orts⸗ 
kommandautur erließ eine Verordnung, wonach 


5 i 5 0 * ; 8 5 
jeder den Ort paſſterende Soldat der deutſchen | Die 
Armee verpflichtet iſt, ſich anzumelden. Sämt⸗ 


j 
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Getreidehändler, die den Verſuch gemacht hatten, nahme des Krawezy 


— ——— 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Ruff- 


liche von der Ortskommandantur eingetriebene koje Sſlowo“ richtet die heftigſten Angriffe 


Strafgelder werden unter der notleidenden Be⸗ 
völkerung verteilt. VVV 
x. Gzenſtochau. Hinrichtung eines 
Banditen. Der Pferdehändler Jankiel 
Borzykowſki erhielt, dem „N. K. Lodzki“ 


zufolge, einen anonymen Brief, der mit dem 
[Stempel einer „Gruppe der revolutionären 


Rächer“ verſehen war. Er wurde aufgefordert, 
1000 Rbl. bereit zu halten, die fih bei ihm 
ein Mann auf der Straße abholen werde. Im 
Weigerungsfalle würde er getötet werden. B. 
fand ſich an der bezeichneten Stelle und zur 
angegebenen Zeit, gemäß der Aufforderung, ein. 
Ihm näherte ſich auch ein unbekannter Mann 
und verlangte die Herausgabe des Geldes. B. 
verlangte die Ausſtellung einer Quittung. Als 


der Unbekannte dieſe zu ſchreiben begann, 


erſchien plötzlich die zuvor davon in Kenntnis 
Bandit ergriff die Flucht, wurde jedoch ein⸗ 


geholt und feſtgenommen. Er erwies ſich als 


der berüchtigte Bandit Makel. Er wurde dem 


Feldgericht übergeben, von dieſem zum Tode 


verurteilt und 
gerichtet. 


auch bald darauf hin- 


— r. Auf Verfügung des Stadtrates 


müſſen die Bäcker das zum Backen nötige Mehl 
vom Proviantausſchuß des Stadtrates kaufen. 

— r. Unterſtützung der beſchäf⸗ 
tigungsloſen Arbeiter. Vom Stadt⸗ 
rat wurde eine Verſammlung der Fabri⸗ 
kanten einberufen. Es wurde über Mittel und 


Fabriken jetzt noch nicht im Betriebe ſind, ihre 
Arbeiter auch weiterhin unterſtützen könnten. 
Der größte Teil der Fabrikanten erklärte ſich 
in der Verſammlung bereit, dies zu tun. Es 
wurde beſchloſſen, einen beſonderen Hilfsfond 
zu ſchaffen. „ 


Drieftaten. 


Th. A. Wollen Sie gefl. in unſerer Redaktion 
vorſprechen. | > 


„M. Schönen Dank! Leider ift es uns nicht 
gelungen, einen Bericht über das Städteſpiel Berlin 
Wien zu erhalten. a 
„A. Br. Meinen Sie „Kölſch⸗Platt“? In dem 
Falle nennen wir J. H. Schmitz und A. Bräuer (Verlag 
Alb. Ahn, Bonn). 5 
E. W. Unſerer Meinung nach 
komitee. Am beſten iſt es, Sie wenden ſich mit einer 
Polizeipräſidium. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
1577. April, 1 Uhr mittags. 5 e Die 
Gültig für 12 Stunden). 
mäßige ſüdweſtliche bis nordweſtliche Winde. 
Wetter in Deutſchland am 16. April 1915. 


Das Hochdruckgebiet nahe an 770 mm lagerte 
über Mitteleuropa und umfaßte den größten Teil des 


750 mm, vor der norwegiſchen Küſte gelegen, ijt 
oſtwärts vorgedrungen. In Deutſchland im allge⸗ 
meinen trocken, nur an der Nordſeeküſte geringe Regen⸗ 
fälle, vormittags Binnenland überwiegend heiter, 
nachmittags mehr bewölkt, überall 

bis weſtliche Winde und milde. Im Rheingebiet am 
Nachmittag bis 17 C. Wärme, im Oſten Deutſchlands 
vorherrſchend wolliges Wetter; Temperaturen vor 
mittags 6—8 C. Wärme, am Nachmittag etwas höher. 


Polnische 


General Pa in Warſchau. 

Von dem Beſuch des franzöſiſchen Generals 
Pau in Warſchau meldet die ruſſiſche 
einige Einzelheiten, die für das Verhalt 


Empfang des Generals war Graf Wielopolſki 
als Vertreter des Adels zugegen. In dem 
ariſtokratiſchen Jagdklub wurde dem 
vom Adel ein Frühſtück gegeben, wobei die 
unten verſammelte Volksmenge „Vive la 
France” rief. Der ruſſiſche Generalgouverneur 
Fürſt Engalitſcheff ſaß dabei neben dem Vor⸗ 
ſitzenden des Jagdklubs Fürſten Swiatopolk⸗ 
Czetwertynſki. . were 

Am; zweiten Beſuchstage gab Graf Adam 
Zamoiſti um den franzöſiſchen Gaſt zu feiern, 
ein Frühſtück, ebenfalls in den Räumen des 
Jagdklubb ss 8 
Weiterhin fand zu Ehren des Generals ein 
Empfang beim Grafen Branicki ſtatt, dem die 
ruſſiſchen Behörden, der polniſche Adel, die 
polniſche Preſſe und die katholiſche Geiſtlichkeit 
beiwohnten. Unter den Beſuchern war beſon⸗ 
ders bemerkenswert der frühere Abgeordnete 
des Wiener Reichsrats und Galiziſchen Land⸗ 
tages Stanislaw Grabſki. In einem beſondern 
Raum des Palais empfing der General, als 
wenn er ſich auf franzöſiſchen Boden befände, 
die Vertreter der Warſchauer franzöſiſchen Ko⸗ 


Ziemlich trübe und neblig, leichte Regenfälle, unten 


weſteuropäiſchen Feſtlandes. Eine Depreſſion unter 


mäßige ſüdweſtliche 
Angelegenheiten. 


General 


Wege beraten, wie diejenigen Fabrikanten, deren 


a 


gegen die Leitung der Wari 


ſtandpunkt vertrete und weder das Verkehrs⸗ 
intereſſe noch jetzt zu Kriegszeiten das Wohl des 
Heeres im Auge habe. z a 


„Die 5 Kommiſſionäre der Straßenbahn, 
nämlich Fürſt Severin Swiatopolk⸗Czertwertynſkt, 
Radziwill, Fürſt Michael 


Fürſt Matthäus , 
Woronecki, Julius Herman und Maurtius Spo⸗ 


korng hätten zum Bau der Bahn keinerlei 
Mittel hergegeben, ſondern hätten mit Stadt⸗ 


mitteln die frühere 5 abgelöſt und die 
neue Bahn gebaut. Ohne irgendwelches Riſiko 
hätten fich die 5 Konzeſſionäre ein Jahresfirum 
von 2000 Rubeln und 
gewinns geſichert. 


Dafür ſeien die Verkehrsverhältniſſe ſchlecht 
und teuer, neue Linien werden nicht gebaut, 
geſetzte Polizei, um ihn zu verhaften. Der weil die Konzeſſtonäre kein Geld hergäben, jetzt 


während des Krieges habe man um zu ſparen 
den Perſonalbeſtand verringert und den Verkehr 
eingeſchränkt. | Br 


Auch auf berechtigte Intereſſen der Heeres⸗ 


verwaltung werde keine Rückſicht genommen, die 
auf den Bahnhöfen eintreffenden Verwundeten 


würden ohne Rückſicht auf den Froſt in offnen 


Sommerwagen der früheren Pferdebahn ab⸗ 
transportiert, in denen die Verwundeten nur 


ſitzen aber nicht liegen könnten, ein Verhalten, 
| g 0 


das der genannte Korreſpondent als in hohem 
| Maße herzlos bezeichnet. ae 


hass 


tech 


Warſchauer Schulaugelegenhe 


Wie die Warſchauer Blätter melden, hat die 


ruſſiſche Regierung geſtattet, daß in den ein⸗ 


jährigen Vorbereitungskurſen für Lehrer der 
Mittelſchulen auch die polniſche Sprache gelehrt 


wird. Im vorigen Jahre bemühte ſich, wie 
bereits gemeldet, N 
ſonen um die fe Ta 


ſor zur Gründung einer 
privaten Hochſchule in 


arſchau; dieſe Be⸗ 


mühungen haben jetzt inſofern Erfolg gehabt, 


ſriſchen und einer naturwi 


—. 


— das Bürger⸗ 
diesbezüglichen Anfrage an das Kaſſerlich Deutſche l E 
u a I. Die von der „Neuen Geſellſchaftlichen Korre⸗ 

I ſſpondenz“ 
verbreitete Nachricht, daß der wirkliche geheime 


Preſſe 
| | n des 
polniſchen Hochadels kennzeichnend ſind. Beim 


lonie, wobei er mit deutlichem Seiteublick auf 


Polen eine Rede auf den endgültigen Sieg 


über den Feind der Freiheit der Völker hielt. I Faverſh 


als die Regierung die Eröffnung einer hiſto⸗ 


Fakultät genehmigt hat. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. ' 


und der „Deutſchen Tageszeitung" 


Legationsrat Dr. Hamman, für den 1. Oktober 


Der Krieg in der Luft. 
Erfolgreicher deutſcher Luftangriff auf 
| die engliſche Südoſtküſte. 

a 5 Berlin, 16. April. (Amtlich.) Ju der Nacht 
vom 15.16. April haben Marineluftſchiffe 
mehrere verteidigte Plätze au der ſüd lichen 
engliſchen Oſtküſte erfolgreich mit Bom- 


und bei den Angriffen hefti 


N g beſchoſſen. Sie find 
nubeſchädigt zurückgekehrt. ö 


Behncke. 


London, 16. April. Wie Blätter melden, 
wei Häuſer in von deutſchem 

Orten durch Bomben 
Wallsend ging eine 


wurden zwei H 
Luftſchiff heimgeſuchten 
beſchädig t. In 

Bombe durch das Dach eines Hauſes, durch⸗ 
brach die Decke und erbrachte einer Bewoh 


Die engliſchen Meldungen. 
London, 16. April. Heute früh 12 Uhr 
10 Minuten erſchienen zwei deutſche Luftſchiffe 
über Maldon (Eſſex) und warfen 4 Bomben 


ab, die keinen Sachſchaden verurſachten. Die 


Luftſchiffe warfen ebenfalls Bomben auf das 
Heybridge⸗Becken ab. Drei Kilometer weiter 


wurden einige Häuſer in Brand geſteckt. Die 


Luftſchiffe folgten dem Lauf des Fluſſes Black⸗ 


water. 


London, 16. April. Gegen 1 Uhr 15 Mi: | 


nuten morgens erſchien ein deutſches Luftſchiff 
von der See her, überflog Loweſtoft und warf 
3 oder 4 Bomben in der Nachbarſchaft ab. 
Man ſah in 3 Kilometer Entfernung eine 
Feuersbrunſt. Die Ausdehnung des Schadens 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. n 

London, 16. März. Einzelheiten über die 
Fahrt nach Maldon fehlen noch. Die Ein⸗ 
wohner von Loweſtoft wurden um 1 Uhr früh 
von der Ankunft der Zeppeline unterrichtet. 

Man vernahm bald drei Exploſionen und ſah 
ein Holzlager in Fammen. Eine Frau iſt leicht 


verletzt. Drei Pferde wurden in einem Stall | . 
etötet. Ueber Southbold wurden 6 Bom⸗ 
en abgeworfen. Die Luftſchiffe kehrten ſeewärts 


zurück. 5 o ee a 
London, 16. April. Ein deutſches Flug⸗ 


zeug warf 


am in Kent Bomben ab, die keinen 


„Wir wußten es: Der polniſche Adel hat] Schaden anrichleten. 
| Heis ein franzöſiſches Herz gehabt. N i . i 


Warſchauer Straßenbahnen. 


Reuter⸗Meldung keinen 


— 


ung chauer Elecktriſchen 
e rege Intereſſen⸗ wurde beſchoſſen, entkam aber und 


die Hälfte des Rein⸗ 


eine Gruppe von Privatper⸗ 


ſſenſchaftlichen f 


Erfolg die 


ſein Abſchieds⸗Geſuch eingereicht habe, beruht 
auf ein Irrtum. a T, | y 


ben beworfen. Die Luftfchiffe wurden vor 


Der Stellv. Chef des Admiralſtabes 


nerin, 
einer alten Frau, leichte Verletzungen. Im 
ganzen Tynediſtrikt herrſchte größte Aufregung. 


zu Gefängnisſtrafen von einem 


ein Artilleriekampf ſtatt. 
Ein gemeinen unverändert. 
heute über Sittingburn und 


i Weiter fuhr es dann über 
Sheerneß, wurde beſchoſſen, entkam aber. 
London, 16. April. 


deutſchen Luftſchiffes richteten nach einer weiteren 
Schaden an. Das Flug⸗ 
zeug fuhr nach Sheerneß auf die Inſel 
Shepping, um Bomben zu werfen. Es 
flog über die 
Flugzeug. 
ftangriffe. 


See, verfolgt von einem britiſchen 
Stuttgart, 16. April. Ein franzöſiſcher 
Doppeldecker griff die Pulverfabrik Hera an 
und warf einige Bomben ab, wodurch zwei 
Zivilperſonen getötet, eine ſchwer verletzt 
wurden. Der Materialſchaden iſt gering, der 
Betrieb der Fabrik wurde nicht geſtört. Der 
Flieger entkam. a = 
Haltingen (Baſeh, 16. April. Ein feind⸗ 
licher Flieger warf fünf Bomben ab. Vier rich⸗ 
teten keinen Schaden an, die fünfte zertrümmerte 
und ſetzte zwei leere Zugwagen in Brand. Ein 
Zivilperſon wurde lebensgefährlich verletzt. 
Landung japaniſcher Streitkräfte 
| in Mexiko? 
FVrankfurt a. M., 17. April. Die „Frank⸗ 


Ffurter Zeitung“ meldet aus New⸗ Pork: 


Die Preſſe iſt ſehr beunruhigt durch 
Berichte aus Kalifornien über die Qan: 
dung von 4000 Japanern in der 
Turtle ⸗Bai in Nieder⸗Kalifornien 
auf mexikaniſchem Boden, wo das japa 
niſche Kriegsſchiff „Aſama“ auf Grund 
liegt. Die Japaner ſandten 5 Kriegs- 
ſchiffe und 6 Kohlendampfer und er- 
klärten, es fei notwendig die Afama“ 
gegen feindliche Angriffe zu ſchützen. 
Seitdem haben die Truppen ein Lager 
bezogen und eine Funkenſtation errichtet. 
Die Behörden in Waſhington erklären 


die Berichte für übertrieben, doch ver⸗ 


langen die Zeitungen eine Unterſuchung. 
Vor den Dardanellen. 
„Konstantinopel, 16. April. Aus dem 
Hauptquartier wird mitgeteiltt 
Geſtern Nachmittag beſchoß ein feindlicher 
Panzerkreuzer in großen Zeitabſtänden und ohne 
Befeſtigungen der Dardanellen von 
der Einfahrt aus. Vier Granaten aus unſeren 
Batterien trafen den Panzerkreuzer, auf dem 
ein Brand entſtand. Das Schiff fuhr ſofort 
in der Richtung Tenedos ab. e 
Die ruſſiſche Flotte beſchoß geſtern Eregli 


und Zumklat. Ihr ganzer Erfolg war die Ver⸗ 


ſenkung einiger Segelſchiffe. „ 
Wie die Rufen Krieg führen. 
Berlin, 16. April. Von der Art, wie die 
Ruſſen gegen die friedliche Bevölkerung Oft- 
preußens Krieg geführt haben, zeugen einige 
Schriftſtücke, die in der Mappe eines am 
6.4. 15 bei Andrzejewo gefallenen ruſſiſchen 
Bataillon⸗Adjutanten gefunden worden ſind. Es 
heißt darin: i | 
l Befehl an Detachement Memel Nr. 2. — T. A0. 
März 1915: 10 Uhr abends. Polangen. In An⸗ 
betracht deſſen, daß die Landung des feindlichen 
Landungskorps nicht gelungen und unmöglich ge⸗ 
worden iſt, hat unſer Detachement den Befehl 
erhalten, von neuem die Stadt Memel zu beſetzen 
und für die vom Feinde bewieſene Hinterliſt und 
Treuloſigkeit die ganze männliche Bevölkerung aus 
Memel auszutreiben. Auf den Haß uns hen en 
unſerer Truppen iſt ihr ganzes Hab und Gut zu 
konſiszieren. Auf Befehl des Höchſtkommandieren⸗ 
den ſind unverzüglich aus Memel aus den dortigen 
Werkſtätten und Fabriken wegzuführen: Preß⸗ 
maſchinen mit Pumpen und Treibriemen, und 
zwar zur Erweiterung des Betriebes unſerer 
Ae i Der Rittmeiſter S. hat bei der 
Ausweiſung der männlichen Bevölkerung aus der 
Stadt die Handwerker aller Berufsarten auszuſon⸗ 
dern und ſie in den Hinterflügeln der Kaſernen unter 
Bewachung unterzubringen. Der Oberſt Rebrikow 
wird zum Vorſitzenden der Kommiſſion ernannt, 
die feit dem 9./16. März beſteht, die Uebernahme 
der Stadt anſtelle des Hauptmanns der erſten 
Kompagnie Pekarski. Ihm liegt die Ausweiſung 
der Ortseinwohner ob, gemäß dieſem vorliegenden 
Befehl. : „ N 
Charalteriſtiſch ift auch ein unter Ziffer 
3,6 erlaſſener Befehl des Detachement⸗Befehls⸗ 


habers Generalmajor Potapow: 


Das bei den Gefangenen vorgefundene Geld 
iſt an die Staatskaſſe abzuliefern. ee 
gez. Gen.⸗Maj. Botapom. 
Det. Führer Hauptmann der Garde 
gez. Kononow, Chef d. Stabes. 


Berlin, 16. April. (Amtlich). Das Er⸗ 


gebnis der Einzahlungen zum 1. Ein⸗ 


zahlungstermin für Kriegsanleihe weiſt 


6076 Millionen Mark d. h. 2716 Millionen 


Mark mehr auf, als beſtimmungsgemäß zuzahlen 


geweſen wäre. . 
Lyon, 16. April. Die „Depeche de Lyon“ 
meldet aus Grenoble: Das dortige Kriegs⸗ 
gericht verurteilte 3 Soldaten und 2 Ziviliſten 
wegen Diebſtahls großer Getreidemengen, welche 


für die Militärverwaltung beſtimmt waren, 


bußen von 500 Franks. „ E 
Vudapeft, 16. April. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Peter Lloyd meldet aus Eparjes: 
Geſtern fand in einem Teil der Dukla⸗Front 
Die Lage iſt im all⸗ 
| Die Ruſſen laufen in 
kleinen Gruppen ſtändig zu uns über. Der 


Jahr und Geld⸗ 


Regen iſt jetzt durch klares Wetter abgelöſt. 


Die Bomben des 


nigliches Lob für die ſächſiſchen 
z Jäger. 


4 2 ar 2 fy x Yan 
Das ſächſiſche Jägerbataillon Nr. 13 hat 


— 


Orund dieſer Tatſache ſandte, der chien PON ne 

Berwendung finden tolle ; 

Heften von Akten, Einordnen von Rechnungen 
my t 7 


Staatszeitung“ zufolge, der König 


Sachſen an den Fürſten Reuß, den Chef des 


Zägerbataillons, folgendes Telegramm: 


„Habe die große Freude, Dir mitzuteilen, 
Heldenbataillon 
nach den hartnäckigen ſchweren Kämpfen be⸗ 
grüßt habe. Die Zeit vom 3. bis 15. März 


daß ich heute Dein 


wird ſtets eine der größten Ruhmestage des 
Bataillons bleiben. Es haben als Aus⸗ 
zeichnungen erhalten: Der Kommandeur das 


Oberjäger die goldene und elf Oberjäger und 
Jäger d 


Auguſt. 


Fürſt Reuß ſandte dem König ein Dank⸗ 


telegramm und beglückwünſchte telegraphiſch das | 


Jägerbataillon. 
Dem Helden Weddigen zu Ehren. 
Zu Ehren Otto Weddigens hat die Fürſten 


Herbert v. Bismarck an dem mit Kränzen 


geſchmückten Sarkophag des Altreichskanzlers in 
Friedrichsruh einen prachtvollen Kranz mit der 
Inſchrift „Dem Helden Weddigen“ nieder⸗ 
zegen laſſen. . S 


Kriegsteilnehmer und Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung 1915. 


Der Herr Finanzminiſter hat die Steuer⸗ 


behörden darauf hingewieſen, daß förmli che 
Zuſtellungen von Veranlagungs⸗Benachrich⸗ 
rigungsſchreiben an Kriegsteilnehmer rechts⸗ 
wirkſam nicht erfolgen können, da der 
bisher vorgeſchriebene Weg des Erſuchens der 


zuſtändigen Kommandobehörden nach Lage der 


Berhältniſſe gegenwärtig nicht gangbar, ein 


£ 


Erſatzzuſtellung an die Ehefrau uſw. für dieſe 


5 


Fälle aber nicht vorgeſehen iſt. Mangels rechts⸗ 


wirkſamer Zuſtellung wird aber für die Kriegs 
teilnehmer die geſetzliche Ausſchlußfriſt für di 


Einlegung von Rechtsmitteln nicht in Lauf ge⸗ 
ſetzt. Demgemäß bleibt den Kriegsteilnehmern 
Ergebnis 


auch in ſolchen Fällen, wo etwa das 


Diejenigen, die ſich nur in den 
es täglichen Lebens 
als Linkshänder das 
Hand lernen müſſen, 
unter Führung feines Kommandurs in heißen 
ampjen 6 Offiziere und 293 Mann gefangen 
genommen und zwei Maſchinengewehre 
und drei Scheinwerfer erbeutet. Auf 
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Deitung — Sonnabend, den 


17. April 1915. 
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zurechtfinden wollen und 
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ſonderen Kurſen zu erweitern, die 


einige Lehrer 
* Eh mwe 5 r r ï 
der höheren Handelslehranſtalt in 


Dresden ab⸗ 


0 | 1 5 . halten. 
Ritterkreuz des Verdienſtordens mit Schwer⸗ 5 
rern, pier Offiziere den Heinrichsorden, ein einer Schreibſtube it eine Werte 
. . 1% lage D richtet, in der die Handfertigkeit ge 
ie ſilberne Heinrichsmedaille. Friedrich anten AR 
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Gärtner und Landarbeiter 


Auch für Gewerbetreibende ii 
Sc atie einge 
übt wird. 
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und Bearbeiten des Bodens unterwieſen. Frühere 
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Bauhandwerker, die naturgemäß meiſtens ihren 


und Bauaufſehern niw. ausgebildet. Alle Kriegs⸗ 


A 
Derletzten, 


die ſich melden, werden in die Ein⸗ 
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Sharloiterburg in ihre beſondre Obhut 


genommen worden. 


ſo der Schöneberger 


RZ: — FRE z =. Pe . Rasch 7 t- s 2 < a 
bereits über einen Grundſtock von 50000 M. 


Es iſt alſo zu erwarten, daß die von dieſen 
Vereinen ausgehenden Hilfsaktionen für ihre 
oſtpreußiſchen Patenſtädte recht wirkſam ſein 
und die ſtaatlichen und provinziellen Maßnahmen 
aufs glücklichſte ergänzen werden. 


reicher „klingender“ 


mit der linken f i 1 ch 
ſammelte jih in München eine große Anzahl 
von amerikaniſchen Staatsbürgern an, ungefähr 
zurückzukehren. Eine 3000 Perſonen, deren Rückkehr wegen der : 
Mobilmachung Schwierigkeiten fand. Die meiften 
diener, Aufwärter bei Behörden uſw. | 
hältniſſen nicht vertraut. 


zn die Vorgeſchichte und den 
ihre Kenntniſſe in be⸗ 


3 na nn 
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Geſicht des Weltkrieges | 
verſandten wir von jeder Nummer rund 
. taujend Exemplare nach Amerika und zwar an 
den Präſidenten der Vereinigten 


Briefen. 
; hin, daß unſer Vaterland ſich endlich zu 
auf fünf erhöht. In Berlin⸗ einergerechten Neutralitätwende. 
i So hoffen wir, die Dankesſchuld abtragen zu 
bönnen, welche die Gaſtfreundſchaft in 
Bayerns Hauptſtadt uns auferlegt und 
die uns, die wir Deutſchland alle gut kennen, 


eee pesmet aaae paa dme Sai ne S OTARD Ai A a y ir 


Srisxberniffen | größeren Penſionen und Hotels des Kontinents | 
Howie in London und auf allen transatlantiſchen 


Dampfern aufgelegt. Bei Kriegsausbruch 


ſprachen gar nicht oder nur ſehr wenig Deutſch, 
waren völlig landfremd und mit deutſchen Ver⸗ 
1 Sofort wandelten 
wir die „American Notes“ mit Unterſtützung 
durch die ganze hieſige Kolonie in eine Tages 


w 


zeitung um und verſorgten die hier weilen⸗ 


den Amerikaner ſolange auf dieſem Wege mit 


wahrheitsgemäß 5 

ort⸗ 
gang des Krieges, bis auch die letzten 
Fremden dank dem Entgegenkommen der Re⸗ 
gierung mit den internationalen Jahrs abreiſen 
konnten. Die folgenden Vierteljahrsnummern 
ſetzten ſich den Zweck, den vielen falſchen Nach⸗ 


richten über Deutſchland in Amerika entgegen⸗ 
zutreten und unſeren Landsleuten das wahre 


DIE 


Deshalb 
fünf 


zu zeigen. 


— 


Staaten, an die Staatsfekretäre, 
an alle Senatoren, an alle Mitglieder 
i des Kongreſſes, an die Gouverneure 
armigenſchule aufgenommen. Anträge ſind an der Einzelſtaaten, 
5 ſitätsprofeſſoren, an angeſehene Per- 
önlichkeiten 


an De Univer⸗ 


jeder Art und alle 
Zeitungen. Allmählich ſehen wir auch ein 
gutes Echo in den Zeitungen und in 
Nach Kräften wirken wir darauf 


zu aufrichtigen Freunden der deut⸗ 
ſchen Sache gemacht hat. 


Der Erfolg der Kochſtunden 
des Kriegsausſchuſſes 
für Volksernährung. 


»Der in Berlin unter Leitung von Miniſterial⸗ 


zn 


direktor Dr. Kirchner gegründete Kriegs⸗ 


ausſchuß für Volksernährung hat 
mit ſeinen Kochſtunden einen vollen Erfolg er⸗ 
zielt. Es ſollen mehrere tauſend Frauen in 
Kurien in der kriegsmäßigen Zubereitung von 
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Dr, Schwinerſki definitiv aus. 
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donnerten die Kanonen vor uns aus der ruſſi⸗ 
ſchen Feſtung . während der Gegner vor der 
Front der Diviſion fi ſchon jet einigen Wochen 
ruhig verhielt. ” 
| beine Witte (G. z. Pf.) hatte die Quer⸗ 
feldein⸗ und Rennſtrecke ausgeſucht. Außer vor⸗ 
handenen Gräben und Hecken wurden noch 
einige Wälle aufgebaut. P EEEE 

Aus den umliegenden Quartieren 1 S I 
zahlreiche Zuſchauer eingefunden, unter Dielen 
527 Genskel Sinnen, der frühere langjährige 
Kommandeur der 15. Ulanen, und der einſtige 
Badenia⸗Sieger Rittmeiſter Loß. . 

Unter Führung von Ingo und Rennenkampf 

wurde das Feld zunächſt über die Sprünge der 
Rennſtrecke geführt. An der zweiten Hürde ſchied 
Die Reiſe ging 
nun über einen Acker mit Steinmauern und 
Koppeln, über eine Wieſe mit Waſſergräben, 
durch ein Waldſtück wieder in die Rennbahn. 
Die Einlaufshürde ſprang als Erſter Leutnant 
Hecht (12. Drag.), wurde aber ſehr bald von 
Rennenkampf und Ingo eingeholt, die ſich die 
Gerade hinunter ein erbitterkes Finiſh lieferten. 
Dichtauf folgte Rittmeiſter Polls (12. Drag.) Emil, 
während Irma (Leutnant Specht, 12. Drag.) 
und Kaſcha (Leutnant Hecht, 12. Drag.) um den 
vierten Platz kämpften. Das Ergebnis war 
folgendes: | 

Oſterpreis. Ehrenpreis dem ſiegenden 
Reiter, gegeben von Rittmeiſter Witte. Weitere 
Ehrenpreiſe den Reitern des zweiten, dritten, 
vierten und fünften Pferdes. Ehrenbecher jedem 
zurzeit einkommenden Reiter. (Sämtliche Preiſe 
gegeben vom .. . Rennverein.) Jagd⸗Rennen 
(10 Sprünge). Herren⸗Reiten. Für Pferde aller 
Länder, zu reiten von Offizieren der 3. Reſ.⸗Div. 
Ohne Gewichtsausgleich. Diſtanz 5000 Meter. 


Rittmeiſter v. Stülpnagels (G. z. Pf.) br. W. 

Rennenkam f Beſ. 1 
Rittm. Wittes (G. z. Pf.) br. W. Ingo Beſ. 2 
Rittm. Polls (12. Drag.) Sch.⸗W. Emil Beſ. 3 
Lt. Spechts (12. Drag.) br. St. Irma Bei, 4 
Lt. Hechts (12. Drag.) ſchw. St. Rajha Bei. 5 
Lt. Schultzes (12. Drag.) FW. Oktavian Bel, 0 
Lt. Hoffmeyers (G. z. Pf.) Murreck . Bej. 0 


— Paſchall. Vw. Hoffmeyer (5. R.⸗D.) 0 


Et, Gumprechts (5. RD.) Puſcheman Bei. 0 
Lt. Arnicks Bruno (5. R.⸗D.) Männe Bei, 0 
Lt. Beelitz (12. Drag.) Shana. . Bef. 0 
Et. Arnickes Erich (5. R.⸗D.) Fricktine Bel. 0 
Lt. v. Wittkes (10. Drag.) . Auguſta Bel. 0 


Hauptmann von Platens (Radfahrer⸗Abteilung) 
Bombenſi cher.. e Bef 0 
Bei. 0 


O N 


Dr. Schwinerſkis Kurzbein . (Bei. (gef.) 
Sieger in Privat⸗Training. 8 

Wetten: n 16:10. Platz: 25, 15, 38: 10. 
— Kopf — Hals — ½ L. — 1 L. 


der Veranlagung der Ebefrau oder fonſtigen 
Angehörigen bekannt gemacht worden iſt, das 


H 

| Speiſen unter Berückſichtigung des Aushun⸗ 
Recht, die Veranlagung im Rechts⸗ 

į 

$ 

| 
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gerungsplanes unterrichtet werden. Jetzt haben 
ſich ſchon mehr als 5000 Frauen an den 
Kochkurſen beteiligt und können von dort die 
Lehren in weitere Kreiſe tragen. 
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vom Stadtſck Dr. Fiſcher ver⸗ 


Die d! 

— er 
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auſtalteten vier Konzerte der 2000 Gemeinde⸗ 
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Konzerterfolg. 
ſchulrat 


mittelwege anzufechten, unbenommen, auſlalletch vier Konzerte der : 
ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt, zu ſchulkinder im Zirkus Sarraſani haben einen 
dem die Benachrichtigung der Angehörigen far | Reinertrag von rund 12000 Mark 
gefunden hat. Im übrigen mt auch in Ve- ergeben. Davon haben die Vereine Mädchen⸗ | 

a 4 hort und Sauptverein Kinderhort je 1500 M. | 


Literatur. & 


Heute erſchien Heft 15 der „Grenzboten“, 
das beſonders wertvolle Beiträge aufweiſt. Vor 
allem bemerkenswert iſt, was Dr. jur. Kurt 
Ed. Imberg über „Die Vereinigten 
Staaten von Amerika und Japan“ 
ſchreibt. N | 

Durch das Eingreifen Japans in den Welt 
krieg und die Aufrollung der chineſiſchen Frage 
ift die amerikaniſch⸗japaniſche Angelegenheit in 
ein neues Fahrwaſſer getrieben worden. Was 
aber in jenem äußerſten Oſten entſchieden wird, 
wird auch für den Weſten entſchieden und bei 
allen Verhandlungen zwiſchen China⸗Japan und 
Amerika heißt es auch für uns: tua res agitur, 
So iſt es denn doppelt wichtig, ſich mit den 
Dingen im Oſten age zu befaſſen und 
Kommendes vorauszubedenken. 


Ausſtellung in der Berliner 
Akademie der Künſte. 


Das Präſidium der Königlichen Akademie 
der Künſte gibt bekannt, daß es die Abſicht hat, 
die gegenwärtig in der Akademie veranſtaltete 
Ausſtellung (Werke der Mitglieder und Gäſte 
der Akademie und Ausſtellung von Kriegsbildern) 
den in Lazaretten behandelten Ver⸗ 
wundeten unentgeltlich zugänglich zu 
machen. Die Lazarette und Sammelſtellen für 
Verwundete und Rekonvaleszenten werden er⸗ 
| ſucht, fih wegen der Ueberſendung von Eintritts⸗ 
karten an das Bureau der Akademie, Pariſer 


Platz 4, zu wenden. 


tracht, daß von den Unkerofftzieren und Miann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche von 
einem Einkommen von nicht mehr als 3000 M. 
veranlagt ſind, die veranlagte Steuer für die⸗ 
jenigen Monate, in denen fie ſich 
Dienſte befinden, gemäß $ TO Ziffer 1 des Ein⸗ 


IF 


kommenſteuergeſetzes ohnedies ni hi 
Eine Benachteiligung d i 
teilnehmer durch eine für e 
jahr 1915 vorgenommene Veranlagung 
Einkommenſtener is nas t 


und der Verein Kinderhort, Abteilung für die 
Schönhauſer und Prenzlauer Vorſtadt, 300 M. 
für ihre Kriegskinderhorte erhalten. Die ver⸗ 
bleibenden 9700 M. werden der Schuldeputation 
mit der Maßgabe überwieſen, aus ihnen be⸗ 
dürftigen Berliner Gemeindeſchulkin⸗ 
dern, deren Väter im Felde ftehen, 
verwundet oder gefallen ſind, Zuwendungen zu 
machen, damit ſie während der Sommerferien 
auf das Land geſchickt oder täglich auf die 
Außenſpielplätze zur Teilnahme an den Ferien⸗ 
ſpielen entſand werden können. Auch für 
andere Zwecke können ſolche Kinder nach dem 
Ermeſſen des Stadtſchulrats Unterſtützungen 
erhalten. Der Zirkus war in dankenswerter 
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Umſtänden ausgeſchloſſen. 
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Die Hamburger 


Die Hamb Weiſe unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. | = ort. Aus dem übrigen, durchweg intereſſantem 
zwölf Milio ö e ee „ | P | | Inhalt des neuen Heftes, das heute an die 
verſorgung Die geplante Wiederaufnahme des 
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des Senats auf Aenderung der. Berfail: 
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Jürgerſchaft angehörenden Mitglieder 3 


wählt 
find, um ein Jahr verlängert 
ind, Alt et gr aner 7 


lin und Heidelberg, 
it nun auch in Dresden⸗Laubegaſſt 
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reit der linken Hand angeeignet, daß er es darin 


Invalidendank für Sachſen. 
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Der berite pädagoniiche Grundſagz ift 
lung jedes einzelnen. 
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| Hüfsforniiee in 
abteilungen für das amerikaniſche Rote Kreuz⸗ 


— — — Ein, a Supra men 


-| erftem 
ens Oeſterreich, Dr. Leslie Biſſell, Direktor der 
i Coit Schule für amerikaniſche Knaben, und 
Frau Dr. Nordhoff⸗Jung, Leiterin des 
Amerikaniſchen Roten Kreuzlazarettes, erlaubt 
ich im Namen der ganzen amerikaniſchen Kölonie 


Amerikaniſches Hilfskomitee 

in München. 
Man ſchreibt uns: Das „Amerikaniſche 
München“ mit den Unter⸗ 


ſpital in der Prinz Ludwigſtraße und zur 


Unterſtützung armer deutſcher Kinder — Chil- 
‚dren’s Relief of the Ame ican Church — 


beſtehend aus George Stuart Fullerton, 


Profeſſor an der Columbiauniverſität, New Vork, 
N uch m Dres on Honorarprofeſſor 
eine Einarmigenſchute ins Leben gerufen worden. 

{ 


jor an der Univerſität Wien; 
amerikaniſchen Austauſchprofeſſor in 


München die zwei letzten Nummern der Viertel⸗ 


jahrsſchrift „American Notes in Munich“ 
zu unterbreiten mit der ergebenen Bitte, von 
deren Inhalt Kenntnis zu nehmen. In Friedens⸗ 
zeiten iſt unſere Zeitſchrift, die vor fünfeinhalb 
Jahren als Eigentum der amerikaniſchen Kirche 
in München ins Leben trat, beſtimmt, den nach 
À ) Turopa reiſenden Amerikanern Winke und Rat⸗ 
Zurzeit werden 18 Verwundete unter⸗ ichläge zu geben über die 
Aufenthaltes in München und in Deutſchland 


Vorzüge eines 
überhaupt. Deshalb wurde fie immer in allen 


deutſchen Nennbetriebes 


hat den Unionklub jetzt dazu veranlaßt, den 
Hoppegartener Ställen wie früher ſeine Gras⸗ 
bahn in Neuenhagen zur Verfügung zu ſtellen. 
Am Dienstag morgen fanden dort die erſten 
Gallops ſtatt, jedoch infolge des kalten Wetters 
in geringerer Zahl als erwartet. Es wurden 
nur 28 Pferde gearbeitet, und zwar ſämtlich 
halbſchnell. Am ſtärkſten vertreten war der 
Stall des Freiherrn von Oppenheim, und man 
konnte aus dem guten Ausſehen der Pferde er⸗ 
kennen, daß ſie gut überwintert haben. Ueber 
ihr Können erhielt man noch keine Aufſchlüſſe; 
insbeſondere wurden der Derbykandidat „Mafher“ 
und der vorjährige Derbyſieger „Ariel“ nur auf 
der Sandbahn ruhig bewegt. Auch die Trainer 
Lippold, Chapman und Horalek, in deſſen Ob⸗ 
hut jetzt auch die Pferde des Herr A. von 
Schmieder geſtellt find, ließen flotte Arbeit ver- 
richten. Vorausſichtlich wird man am Sonn⸗ 
abend früh die nächſten beſſeren Galopps zu 
ſehen bekommen. e a a 


Sport und Kanonendonner. | 2 
Um das Dfterfeft würdig zu begehen, wurde, 
wie die Sportwelt ſchildert, von den Offizieren 


ein Duerfeldein⸗Rennen im Wald und 
Wieſengelände bei .. veranſtaltet. Im Often | 


Etappen verſandt wird, erwähnen wir noch: 
zUnſre Handelspolitik“ von Dr. H. Böttger, 
M. d. R. — „Gobineau über Deutſche und 
Franzoſen“ von Prof. Dr. L. Schemann u. ſ. w. 

Das Einzelheft zu 60 Pfg. kann von der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, bezogen werden. 
— —— EEE : 


| Kriegshumor. 


Im Schützengraben. „Du, Zaver, daham ham 
i ee erhöht!“ — „Ja a 
net dahoam fan!” . 


Gefährlicher Poſten. Mehrere Ruf rtraute 
Freunde, ſprechen über den en „Mein Vetter 
Waſſilüß, tagt einer, „hat einen fehe gefährlicher 
im en e 10 0 15 er dr i Fine 19 0 1 955 

e .? Schlimmer: er iſt Intendanturbeamter, 
und wer jetzt ſtiehlt, wird gehängt 


Erwachter Stolz. „Mein Ne at jetzt au 
das Eiſerne Kreuz bekommen.“ — 1 15 Ne e? De 
beit doch gar keinen.“ — „Gewiß doch. Der Sohn 
einer Schweſter meiner ehemaligen Braut.“ 


Eſperantien. „Daß dich die Ruffen als deutſchen 
Wehrpflichtigen ſo raſch 9 88 feelltezen z „Ich 
habe ſehlauekweiſe meine Mitgliedskarte des Eſperanto⸗ 
vereims als Ausweis vorgezeigt, die der Kommiſſär 
nicht Tefen konnte. Er fagte dann, daß Rußland mit 
diefem Lande nicht Krieg führe, jo daß ich ruhig 
abreiſen könne.“ 


; jan ma froh, daß m 


Meggendorfer Blätter) 


Jaller fälligen Beträge Einzahlungen in 


Einzahlungstermine sowie für eine erneute 


Deutschlands und 
Frankreichs Kapitalkraft. 

Wenn etwas den gewaltigen Eindruck 
der 9 Milliarden, die das deutsche Volk 
dem Reiche in einem Zuge für die Zwecke 
der Kriegsführung zur Verfügung gestellt 
hat, noch verstärken kann, so muss der 
überraschend schnelle und überaus güns 
stige Verlaufder Einzahlungen 
auf die zweite Kriegsanleihe 
diese Wirkung ausüben. Die erste Ein- 
zahlungsfrist läuft vom 31. März bis 
15. April. Für diese fünfzehn Taze, von 
denen noch vier als Sonn- und Pessttage 
ausscheiden, waren von der Reichsbank 
verwaltung Einzahlungen bis 30 v. H. 
des Gesamtbetrages von 9060 Mill. M. 
vorgesehen, wobei alle Zeichnungsbeträge 
unter 1000 M. ungeteilt zu erlegen waren. 
Danach wäre bei pünktlichem Eingange 


Höhe von 4070 Mill M. zu erwarten ge- 
wesen. In Wirklichkeit waren bis zum 
9. April, also fünf Tego ver dem Ablauf 
der ersten Zahlungsfrist, bereits 4640 Mill. 
M. also über die Hälfte der Ge- 
samtsumme eingezahlt, und zwar 
ohne dass die Darlehnskasse in einem 
irgendwie nennenswerten Umfanze — 


Teil dieser Summe — in Anspruch ge- 
nommen worden wäre. Bis zum 14. April 
sind sicherlich noch erhebliche Eingänge 
auf Kriegsanleihe zu erwarten, so dass 
das Reich bereits nach Ablauf des ersten 
Zahlungste mins annähernd zwei Drittel 
des gesamten Zeichnungsbetrages zur 
Verfügung haben dürite Was das für die 
finanzielle Leistungsfähickeit 
der Reichsbank und auf der andern 
) Seite für die Entlastung der späteren 


Kapita ansammiung bedeutet, wird sich 
jeder von selbst sagen können. Auch 
darüber kann jetzt niemend mehr im 
Zweifel sein, dass zu einer weiteren Er- 
streckung der Zahlungsfristen, die von 
verschiedenen im Widerspruch zu den 
Bedü.inissen des Reiches gewünscht 
wu.de, nicht die allermindeste Veran- 
lassung gegeben war., Vor allem aber 
muss die Pünktlichkeit der Einzahlungen 
und die Bereitwilligkeit, mit der dem 
Reich Zeichnungsbeträge über die zu zeit 
fälligen Beträge hinaus zur Verfugung 
gestellt werden, als ein ebenso hoch- 
ertreuliches wie eindrucksvolles Zeugnis 
dafür bewertet werden, dass der Neun- 
milllardensieg nicht den äusseren Vor- 
teilen, die die Kriegsanleihe bietet, 
sondern dem richtigen und starken Em- 
»piinden einer Nation zu verdanken ist, 
i Jäle sich des E.nstes ihrer Lage und Aut- 
gabe b.wusst, aber auch entschlossen 
ist, ihrer gerechten Sache den Sieg zu 
erringen, koste es, was es wolle. 
Wie anders gestaltet sich dagegen 
vielgerühmte traditionelle Kapital- 
kraft Frankreichs, Wenn man 
die Reden der französischen Machthaber 
liest, dann ist in Frankreich wirtschaft- 
lich und finanziell alles aufs Beste be- 
stellt, Dagegen erweisen sich die von 
dort kommenden ziffermässigen Unter- 
lagen, so die Zeichnungsergebnisse der 
auigelegten französischen Anleihen und 
die Ausweise der Notenbank stark ab- 
weichend.. Diese ergeben gerade das 
Gegenteil. Einen weiteren Beleg für die 
wenig günstigen Verhältnisse bietet - der 
neueste Ausweis der Bank vun 
Frankieich vom 1 April; er zeigt in 
ununterbrochener Kette ein fortdauerndes 
/ Anwachsen des Notenumlaufs, der, 
nachdem er“ sich vor Kıiegsbeginn auf 
etwa Frs. 5900 Miil. gestellt hatte, jetzt 
bereits aut Frs. II 273 Mill., also mehr 
als das Doppelte, angelangt ist und der 
Maximalsıenze von Ers 12000 Mill, nahe- 
kommt. Dabei hat sich, im Gegensatz 
zu Deutschland, wo sich eine fortwährende 
Stärkung des Goldbestandes ‚Zeigt, der 
Goldvorrat, der jetzt Frs. 4151 Mill. be- 
trägt, last gar nicht verändert; seit 
Kriegsausbiuch konnte nur Frs 100 Mill. 
G 0 1d in die Bank "von Frankreich ge- 
leitet werden, während in der gleichen 
Zeit der „eutischen Reichsbank insge- 
samt etwa M 1100 Mill. Gold zugeflossen 
sind. In hohem Grade bezeichnend, ist 
auch die Zusan- mensetzung des Wechsel- 
bestandes An unve falienen Wech- 
seln hat das Institut nur noch Frs. 22 
Mill, em Beweis für das Darniederliegen 
der wirtschaftlichen Betatigung in Frank- 
leich; dagegen cıstreckt sich der Betrag 
der gestundeten Wechsel auf nicht weni- 
ger als Frs. 2700 Mill, das sind aiso 
Wechsel, ae.en Einlösung auf Grund des 
Moratoriums hinausgeschoben wurde. Von 
den gestundeten Wechseln entfällt je 
etwa die Hälfte auf Paris und auf die 


nämlich mit noch nicht dem zwanzigsten 


die 


— ————ͤ ZꝙV———— — 


Notendeckung durch Gold andauernd ver- 


vidende von 17 Proz. 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


a 


Provinz. Wie wenig es der französischen 
Regierung möglich war, bisher auf dem 
Anleiheweg sich die für die Kriegs- 
führung erforderlichen Gelder zu ver- 
schaffen, geht daraus hervor, dass die 
von der Bank an den Staat gewährten 
Vorschüsse von Woche zu Woche um 
etwa Frs. 100 Mill: im Wachsen und 
jetzt bereits auf Frs, 5000 Mill. angelangt 
sind Rechnet man davon die Frs. 180 
Mill. unverzinslichen Vorschüsseab, welche 
die Bank ständig der Regierung gewährt, 
so verbleiben immer noch etwa Frs. 4800 
Mill. neugewährte Kriegsvorschüsse Da- 
neben ist seit einigen Wochen bekannt- 
lich auch ein neuer Posten Vorschüsse 
an das Ausland aufgetaucht, der gegen- 
wärtig Frs. 81 Mill. beträgt und bei dem 
es sich um unverzinsliche französische 
Schatzwechsel handelt, die als Hilte an 
Russland gewährt wurden, von diesem 
in Frankreich zu Zahlungen benutzt und 
dort von der Bank von Frankreich in 
Diskont gegeben wurden. Das Guthaben 
des Staatsschatzes, das vor dem Kriege 
etwa Frs. 400 Mill. betrug, ist. jetzt auf 
Frs. 74 Mill zusammengeschrumpit. An- 
gesichts dieser Verhältnisse hat sich die 


scklechtert; sie beträgt jetzt nur noch 
35 pCt, während sie vor dem Krieg auf 
etwa 70 pCt. sich gestellt hatte. | 


Deutschland. 
Geschäftsergebnisse. 


Daimler-Motoren-Besellschaft. Der 
Abschluss der Gesellschaft bet:ägt 16 pCt. 
Dividende, nachzutragen wäre nur, 
dass ein Fabrikationsüberschuss von 
4,58 Mill. M. ausgewiesen wird; ein Ver- 
gleich mit dem Vorjahre ist nicht möglich, 
weil damals mit dem Fabrikationsüber- 
schuss: andere Erträgnisse zusammen- 
geworfen worden waren Die Bilanz 
ist auf 8 Posten zusammengezogen. De- 
bitoren und Kıeditoren zeigen starke 
Zugänge. Bei einem Aktienkapital von 
8 Mill. M erscheinen 15,04 Mill M. De- 
bitoren (4,9) und 9,3 Mill. M Kreditoren 
(5,46). Ein Bankguthaben, das in der 
vorigen Bilanz mit 2,3 Mill. M stand 
Wird nicht mehr gesondert aufgeführt, 
dürfte aber in den Debitoren enthalten 
sein. (Ve.tuschungssystem, um die Si- 
tuation der Gesellsckaft nicht zu günstig 


erscheinen zu lassen). Der Bestand an 


Fabrikaten und Halbfabrikaten ist auf 
5,82 Mill M zurückgegangen (8,51) wäh- 


rend Materialien und Teile mit 4,18 Mill. 
M erscheinen (3,88) 
stehen mit 5,05 Mill. M zu Buch (4,89). 
Adlerwerke vorm. Heinrich Kieyer, 


Akt.-Ges. Frankfurt a. M. Die ordent- | 


liche Gene alversammlung hat sämtliche 
Verteilung einer sotort .zahlbaren Di- 
einstimmig ge- 
nehmigt. | an 

. - Russland. — 
Russisches Zündholzmonepel 
in Aussicht. En, 
Auf der bereits gemeldeten Sitzung der russi- 
schen Zündholzfabrikanten in Moskau, wurde 
weiter über den Bau einer eigenen Fabrik zur 
Herstellung von Chlorkali sowie über die Be- 


handelt Die Mehrheit der Versammelten sprach 


bis die Entscheidung darüber gefallen sei, ob nur 
der Zündholzhandel oder auch die Zündholz- 


erstattete auch der als Vertreter der Zündholz- 
industriellen nach Frankreich gesandte Raschkowitz 
Bericht und. brachte die Erlaubnis der französi- 
schen Regierung 10 
land auszuführen. ta E 
In der Schlusssitzung wurde nur die Monopol- 
frage - besprochen. Die Meinungen über die Er- 
tragfähigkeit der Zündholziabriken seien stark 
übertrieben, ebenso darüber, was das Monopel dem 
Staat einbringen könne. Die Einnahme aller 
Fabrikanten hätten letztes Jahr für 3 800 000 Kisten 
2 600 000 Rbl. betragen, das heisst 85 Kop. für die 
Kiste. Das Monopol könne etwa 5 Millionen 
Rubel bringen, keineswegs 20 Millionen, wie die 
Regierung in ihrem Voranschlag annahm. 


000 Pud Cklorkali nach Russ- 


Börse. 
1. Ode ae 
Berlin, 15. April. Am Geldmarkt wa 
Tendenz wegen der heute tälligen 30proz. Ein- 
zahlung aut die Kriegsanleihe wieder fest. Der 
Satz für tägliches Geld stellte sich daher auf 


etwa 4%½ Proz. und darüber. Der Privatdiskont 


wurde mit etwa 4', Proz. angegeben. Am Markte 
der fremden Noten und Devisen schwächten sich 
die Kurse nach den voraufgegangenen esheblichen 
Steigerungen heute fast allgemein ab. Schwächer 
lagen namentlich die vorher am stärksten gestiegenen 
nordischen Devisen, ferner Holland, ſtalien und 
Schweiz, Kabelauszahlung Neuyork und Rubelnoten 
unverändert, österreichische Valuten befestigt. 


teiligung an einer solchen Fabrik in Wiborg, ver- 


fabrikation’: monopolisiert werde. Auf der Sitzung 


Sonnabend, 


Die Werke selbst 


Anträge der Verwaltung, darunter der 


sich für eine zunächst abwartende Haltung aus, 


r die 


t 
H 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung 


RTL 


den 17. 


Lena Goldfields . 


+ 


. re %0 >o 


andmines 


Paris, 14. Apri. 

í l . H, 4. 33,4, 

Is Französische Rente . 2,30 72,40 
Sproz. Russen 190 <. 22.0940 
Panama-Kanal  : a e e 2 2 .. L 
Credit Lyonnais. © a è ob $ o 1032 1050 
Suez-Kanal e „6 s o a o * . o 8 4379 
Briansko „aan ana — 
Ess as a — 
Maltzeff Fabr. + ® u 429 2 * Ei: a en 2 
e Naphte.: e.. — 405 
oula 1 „5 „ „„ „„ 0 1170 . 1180 
Rio Tinto. e 4 F * * * * a 1592 1585 

e Beers, 0 0200. 2% 2308 306 
Goldfielss. „ — — 


Wechsel auf London. 


— 
„ * 


„ Credit Lyonnais schlägt die Verteilung 
Dividende von 5 pCt. vor. 


5. Brenftrh-Süddentfce 


4. Klaſſe 1. Zlehungstag 13. 


aleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


(Ohue Gewähr A. St.⸗A. f. 3) 


288 340 455 538 3047 75 92 151 236 457 844 


884 729 8085 116 428 37 85 605 991 8327 31 645 47 863 


7059 250 478 600 (500) 85 633 85 799 902 3204 20 22 783 


820 9113 26 294 334 595 688 726 


431766 200 19 601 13 816 14041 404 67 831 18889 684 


18027 379 (400) 609 748 (1000) 17019 249 339 &7 561 89 712 
2 254 68 


334 803 389 18047 361 
046 560 716 962 
24816 27 92 58S 668 


225 82 400 700 33 825 88 27023 (400) 582 650 96 85 887 39 
28825 28002 181 84 319 23 36 421 81 741 


77 5 
22078 854 23275 645 76 


20156 552 889 31009 71 87 272 78 322 67 (400) BS 727 
900 9 01 32251 644 852 90 989 52 (4000 3310 25 3 
34222 509 27 824 865 (509) 82 35076 88 218 844 | 


ws 
244 25145 307 75 480 632 990 37025 111 28 882 714 16 330 
28006 312 469 70 618 786 816 85 88161 312 30 477 647 742 
(860) 918 
48199 ( 
42123 
29 24043 116.228 931 89 45288 566 8694 865 36125 


857 47388 405 862 48058 163 257 76 809 483 674 (400) 94 | 


808 20 978 


80144 341 516 64 869 57101 340 780 984 Baum 14400 . 
307 (400) 712 875 974 58050 62 127 568 B9 633 741 87618 
58245 (400) 300 670 889 968 58108 21 308 40 


820 194 373 372 (E00) 95 573 612 64 977 9 81825683 l 
778 82041 94 234 591.681 (400) 772 895 940 83087 245 405 


810 988 83082 325 952 844178 285 650 596 55 


806 87 903 
578 94 848 


84 918 84127 97 219 818 64 982 65133 86 537 66093 718 


956 82 151 78 287 {400} 386 (1000) 477 618 18 913 68006 


159 323 465 70 83 552.976 58022 155 507 878 87 96 8 

70151 305 468 95 805 71111 (400) 29 227 488 72661 85 
702 68 88 73476 85 680 ee 788 830 65. 275143 221 591 
872 804 78001 418 84 ? 


Auf jede gezogene Nummer kind zwei gleich hohe 
ewinne gefallen, und zwar je einer auf die tafe d | 
Nur die Gewinne über 192 M. ſind in Klammern beigefügt. 6 
Nachdruck verboten) 


85 128 42 943 $105 (800) 88 226 408 755 881 62 2077 192 
4070 190 831 


10014 518 40 62 84 698 849 170 gs 12008 8 844 920 | 


400) 663 823 4702 132 55 248 (105) 60 WB | 
74 298 314 633 898 935 38069 233 (1000) 260 437 524 | 


7 
Amsterdam, 14. April. | 
Seheek auf London . 12.174, — 12,22 2% fl 
= (am Vortage 12,16 — 12,21 ½fl 
Scheck auf Berlin. 51,275 _ 5] 7755fl 
(am Vortage 51,35 — 51,85f 
Scheck auf Paris. . 4165 — 4785 
{am Vortage. 47,60 — 47,80fl 
hivergaol, 14. April. Baumwolle U 
10000 Ballen, Import 42700 Ballen, davon 33 800 
amerikanische Baumwolle. Mai- Juni 5.64, Oktober- 
November 5,93. Amerikaner und Brasilianer 
10 Punkte, Aegypter 5 Punkte niedriger 
Leder. 
beinziger Ledermesse, Leipzig, 12. April. 
Die Stimmung an der Ledermess-Börse war Sehr 
fest. Die Preise stellten sich für alle Gattungen 
von Militärleder sehr hoch: für andere Gattungen 


829 38 (1000) 965 33400 513 24098 245 691 778 85017 | 


252 74 340 81 72L 493 09 (5000) 86054 149 263 486 95 87462 
em 88088 421 585 628 69121 558 (600) 781 847 
„98878 500 604 EM WII d 7285 7 880 52011 
131 256 316 72 538 737 803 881 93149 (4000 770 84045 72 
432 33 35 865 90 929 8013 (400) 61 251 69 390 410 1500) 
719 37 804 6 21 96058 340 65 591 (400) 863 (400) 97418 
170000 98161 714 012 99015 103 47 87 476 90 758 949 

00048 155 67 874. 461 63 869 671 720 77 968 


5. Brenfifg-Sipdentfie 


Auf jede gef t i 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 


Nur die Gewinne über 102 N. find in beigefügt. 
Ohne Gewähr A. SEM f. 3) 


169 440 898 739 879 854 
680 5245 765 (400) 
456 810 8155 235 827 42 638 67 8311 69 850 64 982 


3080 408 615 4047 03 65.484 540 


10035 359 68 78 429 37018 89 (600) 70 399 (400) 493 701 I 


33 82 82 834 04 (800) 984 1210 302 976 3285 880 723 35 
838 14088 486 850 884 95037 


(400) 378 85 447 898 23138 251 418 84 852 235092 201 413 | 


mo 


38023 658 (400) 778 


87 021 42049 62 421 670 909 (400) 4 3080 97 (400) 186 316 
bos 775 84 871 44503 418 87 617 896 45158 63 (500) 372 
. 406 531 2590 74 905 48129 232 669 88 868 4 7430 65 612 896 

a 835 (500) 40 497 650 669 87 888 48052 124 42 223 M 

792 i 


80244 83 608 45 690 920 
222 292 88 91 SA24 87 413 84 60 637 (400) 
310.13 480 6569 84050 144 218 25 84 481 666 
703 687 36182 323 503 80 835 998 72 
356 404 851 704 50 845 84 55052 403622 889232 
400 & 808 648 (1000) 96 825 994 28 


53037 195 


682 858 B4 85 63172 554 75 762 050 (400) 883 98 (400) 54006 
204 66 70 861 553 685 89 788 883 800 46 
255 88024 58 116 64 350 83 491 671 77 767 822 958 88 8 7051 
25 341 471 619 757 68887 33) 69438 753 
48240 880 652 62 711 28 79250 34 42 453 72411 82 
503 (1000) 84 W4 73071 330 407 782 74041 148 313 359 
11000) 805 42 73092 638 76241 409 257 317072 208 356 
722 d 78022 30 298 336 447 58 663 87 88 716 58 814 041 
28468 818 711 852 
80007 251 664 76 824 39174 301 70 482 744 824 82052 
182 61 65 572 811 83253 616 72 76 622 B44 6 84024 370 
415 513 45 BAG 934 85067 78 175 366 681 (4000 88050 122 
200 432 87201 334 71 88 418 (1000) 35 37 (500) 88168 302 
63 467 607 770 828 947 88181 440 62 651 841 
98071 342 837 671 900 61014 104 64 216 715 80 285 61 
22006 170 35 235 90 688 998 83032 643 755 (5005) 280 
347688 063 85017 195 209 406 57 715 88698 742 85 871 
` B53 608 733 88528 (400) 645 (500) 82 702 (00) 30 um 607 


1 89128 350 652 . ; 
18 0024 134 293 325 90 800 401172 102058 73.126 889 


| sleiher Nummer in den beiden Abteilungen Em. IE | | 


(Nachdruck verboten) 
Es 143 (400) 99 671 704 24 639 7094 562 633 BAL 2081 


8102 518 27 678 (400) 970 7139 811 85 j 


88039 298 aus 87 


f 
| 
| 


1018 


353 88 667 763 78 838 49 
98 801. 
25148 250 578 773 28171 223 95 
i w 158124 508 601 854 


1 188263 169200 203 615 75 


84 69 857 
| 180 35B 744 149209 328 58 486 638 


, 16 2008 541 856 67 74 
t 3984037 235 426 33 510 781 36561 69 601 186217 310 4 


. § 388081 115 88 89 391 448 645 77 838 945 
48211 42 609 995 - 48225 41 90 340 87 614 97 760 (1000) | 


Leder, insbesondere für Chevreaux und dergleichen, 
sowie für chromgegerbte Qualitäten waren die 
Preise mässig höher als vor dem Kriege. 


— 


2 


I ben e es YD 721 40 84 807 898 602681 788 852 52 10170 
2338 (500) 76 314 81 9995 151 2901 482 688 702 84 185008 


(231. Königl. Preuß.) Klaſſenkotterie 
April 1915 Vormittag | 


147 848 540 644 951 


72 
2 


5 805 
4024“ 693 805 1943143 315 746 (400) 65 971 98 1421928 

203 80 719 96 997 543041 668 660 779 144199 270 207 462 
97 653 729 881 43 14851 748804 20 423 55 69% 828 72 
247393 411 4148100 (o ne (400) 765 885 448055 (400) 
& 

250122 741 89 978 851168 240 871 97 688 874 182382 
877 618 153226 399 498 617 762 882 154187 406 11 617 72 
62 66 158105 311 653 794 835 
57099 243 48 335 605 63 894 985 358003 215 873 805 
168253 321 597 807 

128427 664 167174 221 819 83 680 38 867 718215 8 
73 183015 164825 414 16 21 649 (500) 715 185042 93 217 
767 082 986249 (400) 302 - 8 705 > 357150 291 598 59 

8 

370116 204 63 76 403 811 44 (400) 878 878019 121 25 
342 990 17 2102 8 84 229 608 29 773180 872 628 38 7855 
840 (40 BED) 124 (400) 55 898 910 178135 444 554 CE 
175034 543 64 635 935 2 178082 22 
758 


76 


443 
292102 258 587 613 64 720 878 1532286 


805 


424 63 


Ji 

218119 479 92 5 217186 375 814 92 408 SOS 212822 
78 674 21311 (400) 468 655 745 225 975 88 214075 808 88 
424 60 81 749 857 235107 28 87 (400) 538 651 788 288038 
4400) 72 410 800 87 94 914 287358 98 E03 9 42 88 41808 
402 239 325 603 721 351 ©01 218148 443 813 33 837 

2219585 74 62 221007 035 686 962 75 80 824 89 88 
2323022 71 484 500 24168 83 718 (4000 47 
928 225185 (400) 291 359 43L 551 225055 635 (500) 73 
226385 479227098 541 771 014 228089 190 219 B . 
6500) 475 89 599 886 3 i 


J 102208 RAAB 74 200 716 8H 88 88 508804 18 61 M 
1 | 508062 (400) 86 94 164 227 852 618 688 718 983 10 7014 (400) 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
£ Safe 1. Stehngziag 13. April 1915 Narzmitteg | 11928 64 


ogene Nummer find zwei gleich hohe l 118329 463 564 911 119227 466 859 651 


218 303814 198240 303 898 921 

110121 (400) 635 492035 105 094 988 287 7s 8880 
233 64 498 659 704 878 1141865 533 656 (500) 704 815103 
116059 88 92 144 223 610 897239 733 855 


120818 656 68 728 838 921 821168 258 470 818 80 FR 
222007 298 612 840 41 123008 372 450 673 768 124107 
51 (1000) 84 440 846 616 25 1425087 265 (400) 706 (1000) 90 
854 128620 55 87 127055 140 581 735 828 801 82 1284 
942 45 929129 38 251 607 81 703 

480035 343 53 627 731000 125 B 34 884 742 (46 
13213 65 133225 61 221 54 525 44 843 9123 184375 595 
(5 98 895 925 65 135051 142 523 76 735111 287 618 
808 934 137038 183 88 281 368 689 729 930 43 77 1331 


142210 68 (10505 
280. („4485211 218 858 
144076 83 (1000) 125 69 (500) 254 433 

46604 748 71 033 39 6&3 142440 525 148010 


159207 587 1481041 662 788 882 98 884 3S 44 952075 
167 93 218 845 91220 15 3022 28 180 370 400 521 828 15412 
78 218 91 398 750 75 8536.94 817 958 156267 371 408 78 


S03 187044 72 284 497 579 620 41 729 (3000) 45811 343 


. f 535 84} 189208 41 330 608 (400) 


180071 205 42 643 763 983 (400) 161619 39 80 778 90 23 
163010 170 816 499 608 68 718 914 
66 617 38 683 762 (400) 832 18 7207 400 88 0 516 616 70 
59014 275 878 

849 655 (400) 870 (500) o 
329022 39 192 228 344 89 519 891 (8000) 97 9 471056 


818 79 454 644 903 98 (400) 172493 822 834 018 173168 


446 935 34 174291 402 817 93 175231 368 417 88 42 985 
176164 98 201 625 95 827 (600) 17 7850 809 839 978553 


692 729 824 878040 133 206 35 (1000) 202 683 995 
81070 266 70 (400) 681 666 | 


130103 33 480 648 656 167028 (400) 162 98 323 437 BY5 


i 683 (500) 729 972 182795 183823 845 84 (400) 984 1844161 
55171 288 | 

87182 240 45 69 83 
(29 690) | 


80312 437 873 81103 65 273 339 91 435 88 755 62834 


579 96 825 64 69 185028 86 209 321 451.636 768 770 802 912 
586317 37 674 713876 187002 482 698 603 16 836 61 188176 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 100 000 M., 2 gu 


a 


000 M., 4 zu 10000 L., G zu 5000 W, 14 zu 3000 N., 10 zu 
00: Di, 88 zu 600 M., 150 en 400 M. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Prediger Gutſche. 5 

Nachmittag 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel 
klaſſe. N . 


Nachmittag 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 


Gutſche. 

. frauenverein. er 
Montag nachmitag 4 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Büibelſtunde. 


| 
| 
| 
| 


Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexanderſtr. Nr. 60 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. i 
Reachmittags 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel- 
klaſſe. | 
i Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 


Frauenverein. 
Mittwoch, 4 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
Bibeiftunde 
Formamint 


2 Feldpoſtbrief⸗Packungen | 


in allen Apotheken und Drogerien, 
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Sonntag, den 18. Apri d. J, 
um 7 Uhr früh: 


FFF Ephraim AT 
* 


ue fseben erichienen. 


Inhalt: ; 


des 1., 2, 3. und 4. Zuges Je 
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è 
Requiſitenhänf Fun 2 ge 
Die Vereinigten Staaten von Amerika gate 15 
und Japan. | d. Unterseebootes 2132 Das Kommando. 
Von Dr. jur. Kurt Ed. Imberg. 5 Vertretung 


Unſere nächſte Handelspolitik. 
Von Dr. Hugo Böttger, M. d. R. 
Gobineau über Deutſche u. Franzoſen. 
Von Prof. Dr. Ludwig Schemann. 
Mafßigebliches und Aumaßgebliches. 
Memoiren: Briefe und Erinnerungen aus 
Alt⸗Wien. Von Heinz Amelung. 


Völkerpſychologie: Werner Sombart, 
Händler und Helden. Von Dr. Carl Jenſch. 


für Berlin P ein bei Der 
Konfektion roſſüſten n. Waren⸗ 
häuſern ſehr gut eingeführter 
Vertreter. Off. an an 
Stier. Berlin C. 19, Tried⸗ 


richsgracht . Yan 


IE RT ER art? 
na Van rn . 


in großer Auswahl liejer g 
Herm. Lukcvw®e ki 
Spannendes Drama aus f Graphiſche Anſtalt u. Si Sunitwer! ag, 
dem Weltkriege in fünf $ 
Teilen und 45 Bildern. — A 


0 Pfennig. l 


In beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ 


Petrikauer Straße Nr. 88. 


Außer Programm: 
Reiz. Komödie in 3 Teilen 


Wenn man 
eine Reise fut. 


Die Direktion. 


Möbel 

faſt neu, ſofort fehr billig zu g 

verkaufen, zuſammen oder ell 
weiſe: ſchöne Kredenz, Tiſch, 
Stühle, Trumeau, Ottomane, 
Schränke, Bettſtellen mit Ma- 
Nur im | ac lei uh on 
ur achtſchränkchen, Nähmaſchine 
Luna aneater Aquarium. Nikolajewfkaſtr. 95, 
W. 27, Front, 1. Et. 1294 


Für die geschätzten Damen!!! 


Infolge d. ſchweren Kriſis nähe 
ganze Kleider von Rbl., Damen⸗ 
Waletots von 4. Rbl. u. Koſtüme 
v. 5Rbl. Mit der Bitte um Arbeit 


307 Hochachtungsvoll 


Pradzynski, 


128 vorm. Ausnioki & Co, ö 
Petrikauer . Nr. 67, — „Victoria“. 


* 
Per 
vr 
mr 
* 
* 
— . * 


Gnesen. E. RUDZKA, 
Bezugsquelle für tue Straße Nr, 17. 17. 
Fenſter⸗Glas Ein Paß 1308 
Schlagerprogram nmT jeder Art. faat ben Namen Jullanna Zimmer, 
um! 244 1 ausgeſtellt vom Wojt der Ge- 
Firniß⸗ Kitt, l 8 e Kal. Gouvy 
anden gekommen. Der Finder 
Gia jet D amanlen, wird gebeten, denjelben Ro 
8 se Maik. | geben ind. Bürgermitig V. Revier. 
Bilder ⸗Leiſten. Von einem Herrn wird 
Telephon Nr. 116. y li = 1 m j 2 k. Junger Mann 
11 ib gi H Aae i Ausländer, eborener Deutſche 
zum Feldpestversand oa. 400 Gramm schwer. 1 — für Konverfa tion in Deut er 


: ; Sprache geſucht. Gefl. Offerten 
D. R. G. M. 618 532. Prospekte a. Verl. gratis. ku der Erpel dieſes Blattes 


icht jion Gebrüder Wagner, Nie derzwehren b. Kassel, sub R. erbeten. 11303 
= „ f - = — Ein Requiſitionsſchein 


Gothaer dehnen ickerungshank auf Gegenseiti al. über ein Pferd im Werte von 


; 3 Otto Lerche, Roſen ab. 3 
Ti ern 5 en m, 155 ul 1 400 Mark, ausgeſtellt in Stoki 
i isher abgeschlossene Versicherungen ; 


py e fer Nee, ste wb Andreher für übernimmt ein 1 5 5 A i 
otur üchtige zuverläſſige Spinner und Andreher 
ur. Büro „Union! 2 Milliarden 220 illionen Mark, ge aba ba Gist. 


8 181 ımwollfeinspinnerei.: Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet Kriegsversicherung, Morgenweg k Antoniew⸗Stoki 


mat aishalliger Auszahlung der vollen Summe im Todesfall. abzugeben. 1298 
Alu kunft ert.: Leipziger Baumwollſpiunerei, Lei ae e 


eue vortallhafte Versicherungsformen | 
Friſche . Gemüſe⸗ und Slumen⸗ 


rell u. Auskür ft gibt in all. Berierun igeüngelegenbeiten 


E 


Geschäftsstelle Posen, Hohenzollernstrasse 27. hptr. Wechsel 
Rbr, 100, mit Unt {i 
Schablonen: ea ri O aie oreng. |a Rer Eemi Gijan 


8 loren gegangen. Derſelbe 
Stemp el | 4 Gcke Petrikauer ift verl e 
er ee na| Theater „Daſa“, n cee e de or 
| 


cute und morgen: Großes außerordentliches Programm! Es wird gebeten, denſelben in 
Signier⸗ arbe x wird das bekannte ſenſationelle Drama in 3 großen Teilen d. Exp. d. Bl. abzugeben. 1301 


die Gravier und Die Bande „Schwarze Hand“ 


ukſt aus dem Leben der bekannten amerikaniſchen Räuberbande vor⸗ 
Kautſchr empelanſtalt führt. — en auf der Bühne des Theaters: Saftipiel| ` 
ce X3 tang e bes Herrn J. K. Alemani, der fich in feinen magiſe he 

d wetrtkaner Stra e 83, produzieren wird. Alfred Wittolo, bekannt. deutſch. Humoriſt. 
. Miß Neng, poln. Soubrette. Czerwinſkt, talentunlier poln. | 


este Gomera ung on L. di 


in Lenczuyca und Lodz, Andrzeia⸗Straße Nr. 10, 1295 


Wichtig tür Jeden II 


jur neste Tog-Extrakt „RESUND“. f 


Dieſer prachtvolle — it befer und vielfach billiger als alle 
anderen Tee⸗Sorten. Leute, Denen der Arzt das Tee⸗ Trinken verboten Hat, 
is: dieſer Tee⸗Extrakt bekömmlich, ſehr nahehaft und Aunſchädlich. Eine Probe 
gratis. Agenten werde: 504 Kune Beim Einkauf von nicht weniger als 
einem Pfd. Preis nur 50 Kopeken. Genekalvertreter für Lodz und Am⸗ 
gegend: S. FLAT TO, Lodz, Giswnaſtraße Ar. 53, Ecke Juliusſtraße. 


Empfehle eine große Auswahl von Zucker⸗Waren und e 
VDonbonz für Brafileibenbet 


 BRIEFMARKERV RUSSLAND 
AN- u VERKAUF LIPOWA-STR K: 80., 


1257 


ee =: EEE * — E Ropa dire A ores. 

= T r Plätze von 15 inder in de 

a m bahn I > k von 5 Rop. an. Einzelheiten ir in den Affichen. “bes 
Ä R. Bräutigam, Lodz, 


Pellfkauer ötraße Nr. 123, 
Filiale Döielnaſtr. Nr. 6, 


Ledergalanterie- und 
Reiseartikel - Fabrik, 


Große Auswahl in Lederwaren , 
Sportgegenſtänden, Gerten und Hercusgeber i K. 


Reiſeutenſilien. Georg Hoffmann. 


SZ. W eksler Reparaturen ſowie Beſtellungen Verantwortlich fi für Politik: 


Petrikauer Straße Nr. 22, — werden prompt und ſchnellſtens Georg Hoffmann, 
im Hofe, 1. Eingang, 2. ane a | ausgeführt. 1084 für Feuilleton: 
1 i Schrickel, 


| 
922 für Lodzer Yngelegenheiten: 
N smolo Da pe Hans Krieſe, 

ł 


für N Aloys Balle, 


Heizkohlen 
für Wärmeöfſchen. | 


Nilktaria- - Taschenlampen 


ſowie alle 


Automo.il-Iniehörtie ile 
liefert prompt und billig 
ROBERT HINTZE, 


Frankfurt a. M. 9. 
Ludwigſtr. 27. 


wp 
* 


wie e Kipp⸗ 
Wagen, Kaſten⸗Wagen ete. 
ſofort v. Vorrat lieferbar. . 


8 eee Feldbahn 5 
8 ‚ind tr E. 2813 > 
| SERIAL — F 


[2 
f 
0 


ches itinere 


ein⸗Si 


Baur 


0 


ODC 
Silber i 


A Aa 


| Jaller Haushalts 


prompt ausgeführt. a 


7 e C Carl 1 Weishaupt garantiert rein, frachtfrei Rofen, 


Auf Lager ene 


> fie Anzeigen: Hugo Franke 
Bi cini dee s enen e Marie nplag29 > jowte ſämtliche Zutaten, wie à Zentner 95.— M.zu verkanfen. — 2128 ʒl'ß 
SU | O e auch fertige Ümbhänge, ss RR Chriſt ſtian Berlin, Schokoladenfabrik in Leipzig. $ Alle in Lodz. 


